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Gin beuiſch⸗cuſſſches Wkiſchaftsabiummen. 
Die Gennger Beratungen zwilſchen der deutſchen 
und der ruſliſchen Delegation haben am Oſterſonntag 
zu einem Ergebnis geſtihrt, das ſür Deutſchland und 
Rußlanb von größter Bedeutung iſt. Die ſeit meh⸗ 
reren Monaten ſchwebenden Verhanblungen zwiſchen 
deu beiben Länbern wurden am Oſterfonntag zum Ub⸗ 
ſchluß geſührt. Der unterzeichnete Vertrag beruht auf 
vollſtänbiger Gegenſeitigkeit. Die ordent⸗ 
lichen biplomatiſchen Beziehungen werben wieber auf⸗ 
geunommen. Alle Erſatzanſprüche aus der Beit 
des Kriegszuſtandes zwiſchen Deutſchland und dem 
früüheren Rußlland gelten als erledigt. Das gleiche 
gult für bie Erſatzanſprüche wegen der bisherigen 
Sozialiſierungsmaßnahmen der Sowjetregierung, vor⸗ 
ansgeſetzt, daß Rußland auch dritten Staaten einen 
Schadenerſatz für die Sozialiſierung oder einer Rück⸗ 
üngigwachung derſelben nicht zugeſteht. Auberer⸗ 

ſeits foll für die Zukunſt der Grundſatz der Meiſt⸗ 
begſtuſtigung und des gegenſeitigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Entgegenkommens maßgebend 
ſein. UAn die Stelle der hinſällig gewordenen Beſtim⸗ 
mungen ber Verträge von Breſt⸗Litowſk unb der Er⸗ 
gänzungäverträge tritt baher ein neues Regime, das 
beiben Bölkern völlige Gleichberechtigung gewährt. In 
das Verhältnis der beiden Staaten zu dritten Staaten 
greift dieſer Vertrag in keiner Weiſe ein. Die Vor⸗ 
teile, die von der friedlichen deuiſch⸗ruſſiſchen Ausein⸗ 
anderſetzung erhofft wurden, werden ganz Guropa 
zugnte kommen. Die beiden vertragſchließenden Re⸗ 
gierungen ſinb überzengt, baß ſte zu ihrem Teil durch 
die getroffene Verſtändigung zur Erreichung des 
Hauptzieles der Genuaer Nonſerenz, nämlich der end⸗ 
gültigen Wiederherſtellung bes europäiſchen Friedens, 
nicht unweſentlich beigetragen haben. 

Reuter meldet aus Genna, die Nachricht, daß 
Deutſchland und Rußland in Genua ein Abkommen 
geſchloſſen haben, ſei wie eine Bombe gekommen. Die 
alliierten Delegierten ſind noch am Montag nachmittag 
zu einer Sitzung zuſammengetreten, um zu der Tat⸗ 
ſache des deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsabkommens Stel⸗ 
lung zu nehmen. 

Der ruſſiſche Delegterte Rakowski erklärte Preſſe⸗ 
vertretern, daß der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag ſchon auf 
der Durchreiſe durch Berlin ſo gut wie fertiggeſtellt 
war. Es ſei weder eine Rechnung noch eine Gegen⸗ 
rechnung aufgemacht worden. Irgendwelche Zahlun⸗ 
gen wären daher nicht vorgeſehen. Es ſei daher auch 
mit der ſchärfſten Lupe nichts zwiſchen den Linien des 
Vertrages zu leſen. ‚ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu der Frage, ob mit 
Rückſicht auf das Ausland dieſer Vertrag geraͤde im 
jetzigen Stadium notwendig geweſen ſei, daß man zu 
den deutſchen Regierungsvertretern in Genua das 
Vertrauen haben müſſe, daß ſie richtig und im Inter⸗ 
eſſe Deutſchlands gehandelt haben, ſelbſt auf die Ge⸗ 
fahr hin, daß man in Frankreich dieſe Gelegenheit zu 
einer neuen Preßkampagne benutzen ſollte. Das Blatt 
betvnt, daß der Abſchluß des Vertrages nunmehr die 
allgemeinen Intereſſen der Konferenz nicht ſchädige 
und daß Deutſchland nicht irgendwelche Sonderrechte 
für ſich beanſpruche. Wir würden wünſchen, ſo ſchließt 
das Blatt, daß dieſem Dokumente bald auch ein Ver⸗ 
trag zwiſchen Rußland und ber Entente folgen würde. 

Die Frage der ruſſiſchen Vorkriegsſchulden. 
Nach einer weiteren Zeitungsmeldung haben die 

Ruſſen ſich bereit erklärt, die Vorkriegsſchulden der 
Zarenregierung in Höhe von 21 Milliarden Geldrubel 
anzuerkennen, ohne Gegenforderungen geltend zu 
machen. Die Verhandlungen.zwiſchen beiden Parteien 
ſind noch nicht zu Ende geführt. Ueber die bisheri⸗ 
gen Verhandlungen meldet ein bürgerlicher Bericht⸗ 
erſtatter, daß ſich die Alltierten und Ruſſen über fol⸗ 
gende Grundſätze einig geworden ſind. Die Frage der 
Kapitulationen werde zurückgeſtellt, unabhängig von 
dem Zuſatzabkommen und den Vereinbarungen, die 
über die Schuldforderungen und die Garantien für die 
Zukunft getroffen werden. Rußland erkennt die Ver⸗ 
pflichtung zur Bezahlung der bis zum 1. Auguſt 1914 
vom ruſſiſchen Staate, von Provinzen und Gemeinden 
im Ausland aufgenommenen Schulden an, ohne das 
Recht von Stellung von Gegenforderungen geltend zu 
machen. Dagegen werden jene Anleihen, die die   
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Alliterten während bes arieges Rußland ge⸗ 
währt haben, geſtrichen bzw. durch die Gegenforde⸗ 
rungen ber Sowietregierung als kompenſtert erachtet. 

inſichtlich des beſchlagnahmten auslündiſchen 
Eigentums forderten die Alliierten zunächſt bie prin⸗ 
diptelle Anerkennung der Verpflichtung der Sowſet⸗ 
regierung auf Herausgabe und Wieberherſtellung. 
Das hat Tſchitſcherin als mit den Grundſätzen des ge⸗ 
genwärtigen Regierungsſyſtems in Rußlanb unver⸗ 
einbar abgelehnt, dagegen ſich zu Entſchädigungen be⸗ 
reit erkläͤrt. 

Nach einer Reutermeldung aus Genua kann die all⸗ 
gemeine Stimmung als hoffnungsvoll bezeichnet wer⸗ 
den, da ſich dte Ruffen nicht ſo unnachgiebig zeigen, wie 
man annahm. Die Verhandlung mit den Ruſſen 
fübrten die Alliierten Lloyd Georges. Sie hatten bis⸗ 
her elnen intimen Charakter. 

* 
Kleine Meldungen von der Konferenz. 

Einen vollſtänbigen Abrüſtungsplan ſoll nach einer 
Reutermeldung Lloyd George in der Taſche haben. 
Nach britiſcher Abſicht, hat das in Waſhington abge⸗ 
ſchloſſene Vier⸗Mächteabkommen unter den Mächten 
des Stillen Ozeans zunächſt Frieden und dann die 
ſhaffe für eine Einſchränkung der Riſtungen ge⸗ 

affen. 
Auch die Ruſſen ſollen mit einem ausfihrlichen 

militäriſchen Entwaffnungsplan nach Genua gekom⸗ 
men ſein. Sie ſeien bereit, ihr Heer auf 500 000 Mann 
herabzuſetzen. Sie wollten vorſchlagen, daß die Heere 
von Eſtland, Litauen, der Tſchechoflowakei, Polen und 
Rumänien zuſammengenommen ebenfalls dieſe Stärke 
nicht iülberſchreiten dürften. 

Die Sitzung ber Unterkommiſſion für Hanbels⸗ 
fragen beſchäftigte ſich u. a. auch mit der Frage der 
Ein⸗ und Ausfuhrverbote. Der Vertreter Frankreichs 
ſprach ſich gegen Ein⸗ und Ausſuhrverbote aus und 
ſpielte dabei auf Deutſchland an. Bundesrat Schult⸗ 
heß erklärte, man muüſſe Einfuhrverbote ſolchen Länbern 
vorbehalten, deren Exziſtenz davon abhänge. Man 
kbnne den Freihandel nicht wieder herſtellen, ehe man 
nicht das Valutaproblem gelbſt nabe. Die Kommiſſion 
vertagte ſich auf Dienstag vormittag, ſo daß der deut⸗ 
ſche Vertreter erſt in der nächſten Sitzung wird Aus⸗ 
führungen machen können. 

Das Oſterfeſt wurde von einer Anzahl Delegierter 
benutzt, um über die Feiertage Genua zu verlaſfen. 
So fuhr Lloyd George mit Frau und Tochter für kurze 
Zeit nach Rom. 

Kapp ſtellt ſich bedingungslos. 
Ein Schreiben an das Reichsgericht. 

Geheimrat Kapp läßt der rechtsſtehenden Preſſe die 
Abſchrift eines Briefes an das Reichsgericht zugehen, 
worin es unter anderem heißt: 

„Mein Anerbieten, mich unter Hinterlegung einer 
Kaution von 100 000 Mark freiwillig zu ſtellen, wenn 
mir ſicheres Geleit und Berſchonung mit der Unter⸗ 
ſuchungshaft gewährt würde, iſt vom Reichsgericht, wie 
ich aus den Zeitungen entnehme, auch in der Beſchwer⸗ 
deinſtanz abgelehnt worden. 

Die gegen Jagow und Genoſſen ergangene Reichs⸗ 
gerichtsentſcheidung vom 2ʃ1. 12. 21 iſt inzwiſchen in 
einer abſchriftlichen Ausfertigung zu meiner Kennt⸗ 
nis gelangt. Sie hat in mir die Ueberzeugung nur 
befeſtigt, daß die Rechtsgrundlagen, die ſich die Ent⸗ 
ſcheidung zu eigen gemacht hat, zu einem Fehlſpruch 
geführt haben. Durch eine ungünſtigere Behandlung, 
als ſie allen anderen am Märzunternehmen 1920 Be⸗ 
teiligten bishber zugeſtanden worden iſt, kann ich mich 
von der Erfüllung deſſen, was ich als Gebot einer 
Pflicht erkaant habe, nicht abhalten laſſen. Ich werde 
mich nunmehr dem Gericht bedingungslos zur Verfü⸗ 
gung ſtellen. 

Auch dieſe bebingungsloſe Selbſtſtellung ändert, 
wie ich hiermit ausdrücklich erkläre, nicht das geringſte 
an meinem grundſätzlichen Standpunkt, daß ich einer 
Regierung Ebert wegen der Märzereigniſſe 1920 kei⸗ 
nerlei Rechenſchaft ſchuldig bin. Nur um ein von 
Pflicht und Gewiſſen mir auferlegtes Gebot erfüllen 
zu können, begebe ich mich unter Aufgabe meines Aſyls 
aus freiem Entſchluß in den Machtbereich der zeitigen 
deutſchen Gewalthaber. Nach Erledigung meiner per⸗ 
ſönlichen Angelegenheiten treffe ich Ende April in 
Deutſchland ein... — 
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   Der Buürgerkrieg in Neland. 

In Slige iſt bie Lage ernſt. Grifftth, der Präſident 
des iriſchen Parlaments wollte trotz Berbotes des dor⸗ 
tiaen republtraniſchen Kommandos eine Rede fütr den 
Vertrag mit England halten. Eine ſtarke Abteilung 
Greiſtaatler beietzte das Graſſchaftsgefängnis, wäh⸗ 
rend die Republikaner eine Anzahl anderer bſfentlicher 
Gebäude beſetzte. Beide Parteien ſind bis an die 
Zähne bewaffnet. 

Griffeth tritt für eine Verſtändigung mit England 
ein auf ber Grundlage, baß Irland einen Freiſtaat im 
engliſchen Weltreich bildet. Die unverſöhnlichen Re⸗ 
publikaner erſtreben dagegen eine von England völl ig 
unabhängige Republik. Wie amtlich gemeldet wird. 
iſt geſtern ein Mordanſchlag in Dublin auf Michael 
Gollins verllbt worden. Es wurden 6 Schüſſe abge⸗ 
geben, die aber keine Opfer forderten. In Dublin 
herrſcht Panik. 

Die Gewerkſchafts⸗Interntionale. 
Zum dritten Kongreß des Internationalen 

Gewerkſchafts⸗Bundes. 
In der Zeit vom 2. bis 27. Upril wird in Rom der dritte 

Kongreß bes Internationalen Gewerkſchaftsbundes tagen, 
Es wirb ein ſtattliches Parlament ſein, das ſich dort vereintat, 
um im Namen und als Beauftragter von mehr als 20 gewerk⸗ 
ſchaſtlichen Landeszentralen, die insgeſamt über 24 Milllonen 
gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter und Arbeiterinnen 
vertreten, zu den Fragen Stellung zu nehmen, ole die Arbei⸗ 
terichaft der ganzen Welt berühren. 
Deutlicher als in früheren Jahren kommt durch die Fol⸗ 

gen des unſeligen Weltkrieges der Arbeiterſchaft aller Länder 
zur Kenntnis, daß die Arbeiterſchaft keines Landes unberührt 
bletkt von den Verhältniſſen, die von einſchneidender Be⸗ 
deutung für die Lebensbebingungen diefer Bevölkerungs⸗ 
grupre in anberen Ländern ſind. Dieſe Erkenntnis hat die 
gewerlichastlich yrganiſterten Arbeiter kurz nach Beendigung 
des Krieges wieder zuſammengeführt und ſie hat das Band 
erneuert und feßter geknitpft, das während des Krieges an 
Jeſtigkeit erheblich verloren hatte. 

Die gewerkſchaftliche Internationale kann fetzt auf eine 
mehr als zwanzigfäbrige Tätigkeit zurückblicken. Für einige 
Organiſationen beſtanden ſchon vor der Errichtung einer 
internationalen gewerkſchaftlichen Zentralſtelle im Jahre 
1002 internationale Verbindungen. Die Errichtung einer 
internationalen gewerkſchaftlichen Zentralſtelle wurde auf 
Veranlaſſung von dem inzwiſchen verſtorbenen Vorſitzenden 
der deutſchen Gewerkſchaften, Karl Legten, zur Zeit der 

    

      

   

  

Tagung des Skandinaviſchen Arbeiterkongreſſes im Jahre 
1001 in Kopenhagen in die Wege geleitet und ein Jahr ſpäter 
in Stuttgart, in Anweſenheit von Vertretern ber Gewerk⸗ 
ſchaften Deutſchlands, Englands, Dänemarks, Finnlands, 
Frankreichs, Hollanbs, Italiens, Norwegens, Oeſterreichs, 
der Schweiz, Schwedens, und Spantens vollzogen. Deutſch⸗ 
land wurde zum Sitz des „Internationalen Sekretartats der 
gewerkſchaftlichen Landeszentralen“ und Legien zum Leiter 
bieſer Zentralſtelle gewählt. 

Etne beſtimmte Umgrenzung des Aufgabenkreiſes des 
Sekretariats erfolgte auf der vierten Internationalen Ge⸗ 
wertſchaftskonferenz im Jahre 1905 in Amſterdam. Die Auf⸗ 
gaben beſtanden in der Hauptfache darin, die gewerkſchaftliche 
Bewegung in allen Ländern mwöglichſt einhettlich zu geſtalten 
Und ein⸗ gegenſeitige Unterſtützung in wirtſchaftlichen Kämp⸗ 
fen und in anderen mit der gewerkſchaftlichen Organiſterung 
der Arbeitskräfte zufammenhängenden Fragen herbeizufüh⸗ 
ren. Alljährlich wurden Berichte in deutſcher, engliſcher und 
franzbſtſcher Sprache herausgegeben, die über den Stand der 
internationalen Gewerkſchaftsbewegung und über ihre Arbei⸗ 
ten und Erfolge Auskunft gaben. 

Schon vor dem Kriege wurde wiederholt dem Gedanken 
Ausdruck gegeben, eine feſtere internationale Verbindung 
der Gewerkſchaften herbeizuführen. Dieſe ſollte durch die 
im Jahre 1913 beſchloffene Schaffung eines Internationa⸗ 
len Gewerkſchaftsbundes erſolgen, deſſen Organiſation und 
Aufgaben auf der für 1015 geplanten Internatlonalen Ge⸗ 
werkſchaftskonferenz in San Frauzisko beſtimmt werden 
ſollten. 

Der Ausfüthrung dieſes Gedankens ſetzte der Weltkrieg 
ein vorläufiges Ziel. Er unterbrach auch die ſeit 1912 einge⸗ 
ſebien Beftrebungen zur engeren Verbindung der Gewerk⸗ 
ſchaften aller Länder, die ihren weſentlichſten Ausdruck fanden 
in einer wöchentlich in drei Sprachen erſcheinenden Inter⸗ 
nationalen Korreſpondenz. Um die geſchaffenen Verbindun⸗ 
gen nach Möglichkeit aufrecht zu erhalten, wurde im Novem⸗ 
ber 1914 eine Zweigſtelle des Internatidnalen Sekretariats 
in Amſterdam errichtet. Sie wurde kaum in Anſpruch genom⸗ 
men. Ihre Beitragspflicht erfüllten nährend des Krieges 
nur wenige Länder; von den am Kriege beteiligten Ländern 
nur Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn. Der Verſuch, auch 
die anderen Länder, wenigſtens zur Beratung der gewerk⸗ 
ſchaftlichen Forderungen zum Friedensvertrag im Juni 1917 
in Stockholm und im Oktober desſelben Jahres in Vern her⸗ 
anzuzieben, wißlana. Die Gewexkſchaften Enslands leynten 
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mit allen Vartretern (mü Ausnahme der Deleglerten aus 
Mmerika der autfrichtige Wunſch nach engerem Zufammen⸗ 
wirken der Gewerkfihaften aller Länber zum Musbruck. Mis 
Sih des Onternoionslen Gewertſchalttbundes wurde 
Mmiſterdam beſtimmi. Die Heirmng des Vorſtanbes wurde 
den Vorſitzenden der Laubestentralen von Engtanb, Prank⸗ 
reich und Beigten Abertragen, die Beitung der Geſchäſte da⸗ 
gegen in die ände ber belden Borſigenden der Landshentrale 
Hollands geteat. Der Einbruck des Mißtranens gegen Vegien, 
den langlährigen Leiter der Gewerkſchaftlichen Internatlo · 
nait, der durch bie Kögabe von nur 10 Stimmen lvon ins⸗ 
gefamt 10) bei jeiner Wabt zum zweiten Vorſitenden der 
J. G. B. bervorgernfen wurde und der dieſen veranlaßte, im 
Einverſtänbnis mit der geſamten deutſchen Delegatton, auf 
den moſten zu verdichten, wurde erbeblich eingeſchränkt durch 
die Ebrung Legtens, die ihm auf Veranlaffung ber Bertreter 

der Skandinaviſchen Länder nach ſetnem Austritt aus ber⸗ 
Lettung ber Gewerkſchaftlichen Internattonale zuteil wurde. 

Der letzte Internationale Gewerſchaftskongreß, der im 
Rodember 1990 in Londvn ſtattfand, bdeigte ein weſentlich 
anderen Bild, auch in bezug auf den perftzulichen Verkebr der 
Verireter der verſchiedenen Länder. Dieſer Kongreß Lies 
keinen Zwelfel darüber, daß ble ſich in allen Ländern deigen⸗ 
den traurlgen Folgen des Krieges bie Arbeiterſchaſt der gan⸗ 
zen Welt ſeſter zufammenſchweißen wird, als dies vor dem 
Krieg der Fall war. Bemerkenswert war das Verſtändnis, 
mit dem alle Tetlnehmer des Kongreſſes die Wirkungen der 
Frhedensbedingaungen von Verfailles betrachteten. Legiens 
Aus⸗ſührungen: „Wir fleben nicht um Mitleib oder Erbar⸗ 
men, londern appellieren an Ihren Verſtand und Ihr eigenes 
JIutereſſe ... Wir wollen gemeinſam die notleidende Menſch⸗ 
beit wleder aufrichten, aber uns deutſchen Arbeitern muß zu 
öleſer Arbelt auch die Möglichkeit gelaſſen werden,“ löſten 
allfeitigen ſtarken Beifall aus. Eine entſprechende Ent⸗ 
ſchlleßung wurde einſtimmig und unter Beifallöbezeugung 
angenommen. 

Inzwiſchen ſind die Bande iuternationalen Verſtehens 
und internattonaler Freundſchaft zwlichen den Vertretern 
der Gewerkſchaften der verſchlebenſten Länder feſtere gewor⸗ 
den. Dieſe Tatſache gibt ber Gewitzheit Raum, daß auf dem 
Kongreß in Rom die internatlonalen Beziebuntzen der Ge⸗ 
werkſchaften ſich feſter knüpfen werden. 

Die Tagesorbnung des Konosreſſes wird Fragen behan⸗ 
deln, die durch die Berhültniſſe in allen Ländern aktuell ge⸗ 
worden ſind. Der Longreß in Nom wird vorausſichtlich auch, 
und zwar zum erſten Male, Stellung nebmen zur Fraße der 
Srganiſiernng der weiblichen Arbeitskräfte und damit die 
Bedentung der Frauenarbeit in den verſchledenen Länbern 
unb ibren Einfluß auf die Lebensbedingungen der geſamten 
Arbeilerſchaft zum Ausdruck bringen. 

gen die Arbeiten des Kongreſſes erfolgrelch ſein und 
übren, die Einheit der Aktionen gewerkſchaftlicher 

gkeit ln allen Ländern herbeizufübren. 

Eluwauderungsbeſchränkungen in Amerika. 

Nach einer Havasmeldung aus Waſhington hat der 
Senat eine Reſolution angenommen, die das Geſetz 
über bir Einſchränkung der Einwanderungen bis zum 
1. Inni 1924 verlängert. 
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ſe im Kronfenhans Mafnaßme finden Müffen uuch 
Raubtüverfälle ſind eine Seltenheit. Von beſonderer 
Niedertrüchtigteit zeugt es, wenn gz. B. in einem Hauſe 
von belgiſczen Solbaten alle Fenſterſchelben im Werte 
von über 100 000 Mark zerſchlagen werden. Durch dle 

    
   leben, wie das polttiſche Leben ber Stabt Dutsburg 

aufs ſchwerſte geſchübigt. Die Perſaoss⸗ ſtehen vor 
der Frage ber Kr beſſe des Perſonals, da ſle keine 
Beſchäftigung für dasfelbe haben, wenn ſie um 6 Uhr 
ſchließen müffen. Die Arbeitsloſigkeit nimmt nicht nur 
im Gaſtwirtsgewerbe, auch in Handel und Inbuſtrie 
zu. Die Beſatzungsbehörden erklären auf alle Ver⸗ 
fuche, ſie auf bie Gefahr aufmerkſam zu machen, die 
aus ihren Zwangsmaßnahmen entſtehen, daß ſte ſede 
Aenßerung einer Oppoſition unb jede Manifeſtatton 
gegen ihre Auorbnungen mit ben ſchwerſten Straſen 
ahnben werben. Obwohl ſtie die Schutzpoltzei um bie 
Hälfte gemindert hat, forbert bie Beſatzungsbehhrde in 
Duisburg von der Stabtverwaltung reſtloſe Aufrecht⸗ 
erhaltung von Ruhe und Orbnung. 

In dieſem Zuſammenhang wird noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es falſch iſt, wenn Partſer und Brüſſeler 
Blättermeldungen beſagen, der Mörder des belgiſchen 
Leutnant Graf ſei ein geflüchteter Schupobeamter. In 
Duisburs iſt nicht nur keiner Behörde von ſolchen Er⸗ 
mittelungen etwas bekannt; es iſt auch kein Schupo⸗ 
beamter flüchtig. 

   

     
    

     
   

   

   

    

Lenin Über Weltrevolution und Rückzugstaktik. 
Die nunmehr im Wortlaut vorliegende Schlußrede 

Lenins auf dem Moskauer Kongreß der ruffiſchen kom⸗ 
muniſtiſchen Partei enthült eine intereſſante Stelle, die 
in den bisherigen Berichten nicht erwähnt worben iſt. 
Lenin erklärte, die Erfahrungen der zweiten Periode 
der ruffiſchen Revolution, der Periode des Rückzuges, 
wilrden ebenſo wie die der erſten Pertode ben Arbei⸗ 
tern der weſtlichen Länder zugute kommen; denn 
die künftigen proletariſchen Revolntionen im Weſten 
würden ebenſalls nicht ohne Perioden des 
Rückzuges verlaufen. Nunmehr, wo der Rückzug 
in Rußland eingeſtellt ſei, gelte es für den revolu⸗ 
tionären Vortrupp, an ſich zu arbeiten und ſich zu 
wandeln. Der Vormarſch könne künftig nur gemein⸗ 
ſam mit den Bauern vor ſich gehen, d. h. ſehr lang⸗ 
ſam und vorſichtig, mit tauſendfacher praktiſcher 

I 

neuen Zwangsmaßnaßmen iſt fowohl das Wirtſchafts⸗ 

Solbmert bezahlen, unb das kann 
uns alle an ber Hanb. Des⸗ 

lanh Eann uns uüt in, Leinet ebel n ur mit ſeiner 
— wir Deutſchtand arbeiten 

berungen genenllber, in benen die Ver⸗ 
nunft b, veriangten die Induſtriellen Rord⸗ 
ies e Rückſicht auf bie Wyſle der franzb⸗ 

ů Induſtrie „energiſche Maßnahmen“ zur Ein⸗ 
bung der Forberung an Deutſchlanb. 

Dle Einigung über Oberſchleſten. 
Zwiſchen den beiben Bevollmächtigten Reichs⸗ 

miniſter a. D. Dr. Schtiffer und Miniſter Glezowskt iſt 
eine Einigung auch über die noch Uörig gebliebenen 
Sireitpunkte erzielk worden, insbeſondere über Rechts⸗ 
ſchutz für Minderheiten und die Sprachen⸗ und Schul⸗ 
bahe . t erübrigt ſich ein Schiebsſpruch Ca⸗ 
onbers. K 

Die franzüſiſchen Bergarbelter gegen die komminnniſti⸗ 
ö‚ „ ſchen Spaltpilze. ů 

Aus Parlb wirb gemelbet: Die Konferenz der 
Bergarbeiter des Pas be Callats hat ben Täütigkeits⸗ 
bericht des Bureaus mit 208 gegen 30 Stimmen bei 
o Stimmenthaltungen angenommen. Daburch haben 
die Bergarbeiter zum Ausbruck gebracht, daß ſie bei 
dem Allgemeinen Arbeiterverband (C.G. T.) öu ver⸗ 
bleiben gebenken. 

Die Bergarbetter haben von den andern franzb⸗ 
ſiſchen Gewerkſchaften gelernt. Wo bei dieſen die 
Kommuniſten die Herrſchaft an ſich riſſen, ſind ſie in 
werben. Monaten völlig heruntergewirtſchaftet 
worden. 

Antifranzbſiſche Kunbtzeebungen in Kleinaſien. 
London, 17. April. Der Berichterſtatter der „Mor⸗ 

ning Poſt“ in Kairo erfährt, daß in Damaskus große 
antifranzöſiſche Kundgebungen erfſolgten. Die An⸗ 
führer wurben verhaftet. Die Bewegung breitete ſich 
auch über Beyruth aus. Die Franzoſen gingen gegen 
die Anführer in Damaskus mit aller Strenge vor. 
Mehrere Perſonen ſollen verwundet oder getötet ſein. 
Die Stabt wurde von 1200 Mann franööſiſcher Trup⸗ 
pen beſetzt und der Kriegszuſtand proklamiert. 

Eine Fenersbrunſt in Tokio. 
Das Hotel Imperial, in dem ſich Perſonen aus dem 

Geſolge des Prinzen von Wales aufhalten, der zurzeit 
in Fapan weilt, iſt Sonntag nachmittag burch eine 
Feuersbrunſt völlig zerſtört worden. Zwei Perſoneu, 
unter ihnen der ehemalige griechiſche Konſul Mil⸗ 
ltareſſy, ſind verbrannt. 

Dieſ 

n 

  

  

Direkte Eiſenbahnverbindung zwiſchen Deutſchland und 
Sowjetrußland. Die direkte Eiſenbahnverbindung mit 
Sowietrußland über Königsber—Dünaburg iſt wieder her⸗ 
geſtellt worden. Auch der birekte Poſtverkebr auf dieſer 
Linie iſt wieder aufgenommen. 
  

  

EEAMuUIEein 
Ein Danziger Heimatroman 

18) von Paul Enderlins. 

(Copyright 1920 by J. G. Cotta'sche Buckhandig. Nachflg. Stuttgart.) 

Ich ſuche dich. 
Als Fräulein ſich an den Frühſtückstiſch ſetzte, laßen 

Frau Görke und Thea noch daran. Meiſtens aß jeder aus 
der Familie einzeln, der alte Görke, der früh ins Geſchäft 
ging, zuerſt; dann ſeine Frau, dann Thea und Hermann. 
Kräulein kam meiſtens zum Schluß heran; ſie mußte ja erſt 
Merners Schulaufgaben durchſehen und Eva anziehen: und 
dem Mädchen helfen. Wenn ſie ſich hinſetzte, war der Kaffer 
meiſt kalt und der Buttervorrat bis auf einen winzigen Reſt 
— den Anſtandreſt — verſchwunden. 

Fräulein liebte dieſe Stunden dennoch. Es war eine der 
menigen Gelegenbeiten am Tage, wo ſie allein war. Dann 
las ſie die Morgenzeitung, die inzwiſchen von Julius Görke 
auf den Kurszettel und das Politiſche, von Fran Görke auf 
die Berlobungen und Auktionsanzeigen, von Thea auf die 
Romane bin durchflogen war. Das Blatt war dann zer⸗ 
knittert und befleckt. 

Fräulein atmete dann auf. Sie war eine Viertelſtunde 
lüut⸗ ſicher, daß niemand ſie rief und daß man ſie in Ruhe 
ließ. 

Heute aber ſazen die beiden Damen noch am Tiſch, 
ſchweigend und ihr eutgegenharrend. wie es ſchien. 

„Es iſt ein Brief für Sie da, Fräulein“, ſagte Frau 
Wörke mit einer Stimme, die nicht ohne Schärfe war. Ver⸗ 
wunderung, Vorwurf und Mahnung lag in der Stimme. 

„Ja, ein Brief“, ſagte auch Thea. 
Fränlein nabm den kleinen Brief auf. Er war adreſſiert: 

„An Fräulein bei Kaukmann Görke“. Er war von Lang⸗ 
fuhr geſtempelt, wo die Hochſchule war und wo Lvothar 
Franzins woönte. 

Fränlein fühlte eine Röte über ihr Geſicht fliegen, als ſie 
den Brief aufnahm Mit zitternder Hand goß ſie ſich aus 
Ler Kanne ein. Sie konnte es nicht verhindern, daß der 
Kaffee übexlief auf die rotgeblümte Tiſchdecke. Frau Görke 
ſchrie etwas auf. ‚ 

Fräulein wagte nicht aufzuſehen. Aber ſie fühlte die 
Blicke Der sSeiden Damen inauiſttoriſch auf ſich gerichtet. 
Keine ſagte etwas. Aber lag in ihrem Schweigen nicht deut⸗ 
licher, als es in Worten hätte ſein können, die Frage: Wie 
kommſt du dazu, dir Briefe ſchreiben zu laffen? Wie kommſt 
du dazu, ein anderes Leben neben dem zu leben, für das 
du Koſt und Lobn von mir bekommſt? 

Frau Görke ſprach mit erzwungen gleichgültiger Stimme 
zu Thea von Schuhen und Torten. Fräulein hörte ihre 
Stimme wie aus einer weiten Ferne: neben ihr lag der 
Brief, den ſie vor den anderen nicht zu öffnen wagte. 

Einen Augenblick ſah ſie Thea an. Aber ſie bemerkte in 
ihrem Blick etwas Fremdes, faſt Feinbliches, das ſie ſich nicht 
ön deuten wußte. Was war denn nur geſchehen? 

Endlich ſtanden beide auf und gingen hinaus. Von der 
Türe hörte ſie Theas Stimme: „Nun wird Fräulein wohl 
den Brief leſen.“ Und ein hartes Lachen klang vom Flur 
herüber. 

Fräulein traien die Tränen in die Angen. Was wollten 
fie von ihr? Warum ließen ſie ihr nicht den kleinen Bezirk, 
in dem ſte — ſie felbſt war? 

Schnell öffnete ſie den Brief. Lothar Franzius ſchrieb: 

„Liebes Fräulein! Hier ſtock' ich ſchon, wer hilft mir 
weiter fort? Ich weiß nichi einmal Ihren Namen. Ich weiß 
weder Vor⸗ nuch Familtennamen. Haben Sie überhaupt 
einen? Ober hieten Sie von Anbeginn an „Fräulein“? 
Wenn Sie wüßten, wie oft mich dieſes Unperſönliche ſchon 
geäürgert hat, womit die Unperſönlichen Sie bedenken. Mein 
Examen iſt morgen beeundet. Es wird gut ausfallen, tres⸗ 
dem ich gebüffelt habe. In acht Tagen reiſe ich fort. Nach 

erlin. Bis dahin bin ich jeden Vormittag von zehn bis 
zwölf vor und in dem Franziskanermuſeum und warte auf 
Sie, um mich von Ihnen ergebenſt zu verabſchieden. Warum 
ich es nicht bei meinen lieben Verwandten tue, wiſſen Sie 
ia. Nicht wahr, Sie tun mir die Freude und kommen? 
Wenn Sie wollen, läßt es ſich ſchon einrichten. Man kann 
alles, was man will (— außer in der Kunſt). 

Auf Wiederſehen! 
Ihr 

  

Lothar Franzius.“ 

Frände'n hatte gewußt, wes der Brief enthalten werde, 
und dennoch erſchrak ſie jest. Sie konnte ſie ſich mit ihm   

treffen, hier, wo ſie keinen Schritt ohne Erlaubnis aus dem 
Hauſe kam, hier, wo ſie auf der Straße bei jedem Schritt 
einen Bekannten treffen konnte? Ahnte er nichts von ihren 
Schwierigkeiten Ahnte er nicht, welchen Peinlichkeiten er 
ſie ausſetzte? 

Sie ſah ſich ſchon überraſcht, zur Rebe geſtellt und ſchmäh⸗ 
lich entlaſſen. Und dann? dann? Eine neue Stellung 
ſuchen? O, ſie dachte mit Grauen an das Spleßrutenlaufen, 
an die unverſchämte Muſterung ihrer Perſon, an die Frage 
nach dem Warum und Wieviel. Jede Frage war ihr wie 
ein Rutenſtreich auf offenem Markt. Nein, das konnte ſie 
nicht riskieren. ů 

Aber dann ftelen ihre Blicke auf den Schlußſatz: „Man 
kann alles, was man will — außer in der Kunſt).“ Sie 
wußte gut, worauf Lothar Franzius mit den letzten Worten 
anſpielte. Er hatte Maler werden wollen und auf den 
Kunſtakadbemien Berlin, München, Stuttgart durchaus 
ſtudiert mit heißem Bemühn. Eines Tages, als er burch 
eine Ausſtellung ging und dieſe Ueberfülle von Namen ſab, 
hinter denen ſich ſo viele hoffnungslos ringende Talente 
und Halbtalente verbargen, ſah er das Ausſichtsloſe ſeines 
Kampfes ein. Und er empfand es plötzlich lächerlich, ſeine 
beſten Jugendjahre hierbei zu verpuffen, wo man ſo wenig 
durch Werkarbelt und ſo viel durch das unverdiente Ge⸗ 
ſchenk der Begabung oder eines Zufalls erzielen konnte. Er 
ſab die Grenzen ſeines Könnens nur zu gut und packte noch 
am ſelben Tage ſeine Bilder zuſammen in eine hübſche alte 
Bauerntruhe, die er mal am Ammerſee erhandelt; die 
Rahmen ſchenkte er einem hungernden Kollegen. Dann 
hatte er, anfangs in erbittertem Kampf gegen viele innere 
Hemmungen, dann mit Ruhe, endlich mit der Befriedigung 
ſtufenweiſe erreichter Ziele ſtudiert und war letzt fertig⸗ 
„Man kann alles, was man will — außer in der Kunſt).“ 

Wie ihn Fräulein bei dieſem Gatz erkanntel Ste ſab ihn 
deutlich, wie er beim Schreiben ausgeſehen hatte: ein leichtes 
Stirnrunzeln, ein Zucken um den ſcharfgeſchnittenen Mund 
und ein energiſches Zurechtrücken des Nackens. 

Wie männlich war Lothar Franzius! Um wieviel älter 
wirkte er als zum Beiſpiel Hermann, der doch nur zwei 
Jahre jünger war! Fräulein atmete tief auf. Vothor 
Franzius mußie ein guter Führer durch den verſchlungenen 
Irrgarten des Lebens ſein. 

(Sortſetzung ſolgt) ů 
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Danziger Nachrichten. 
9»u Der Sechs⸗Ulhr⸗Cadenſchluß. 

gangen Treiſtaat iſt der Ladenſchluß auf 7 Uhr 
abenbs ſeſtgeſetzt worden. Die Organiſatlonen der 
Canbelßangeſtellten ſind nun beim Senat vorſtellig 
geworben und haben beantragt, daß der Ladenſchluß 
auf 6 Uhr feſtgeſetzt werde. Das Poltzeipräſiblum hat 
in einer Sitzung die Vertreter der Organiſattonen der 
DPrinztpale und die der Verbraucher um ihre Stel⸗ 
lungnahme befragt. Eine unbedingte Ablehnung oder 
Zuſtimmung zum Sechs⸗Uhr⸗Ladenſchluß erfolgte von 
keiner Seite. Die Zigarrenhändler wieſen darauf hin, 
datz ſte unter der Konkurrenz der Gaſtwirte und Sel⸗ 
terbuden zu leiden hütten. Und ſogar in Kinos wür⸗ 
den jetzt Zigaretten und Zigarren verkauft. Die 
Lolonialwarenhänbler wollten jebenfalls am Sonn⸗ 
abend bis 7 Uhr ben Laden offenhalten dürfen. All⸗ 
gemein war man der Anſicht, daß es ſich wenigſtens 
zunächſt nicht empfehlen mürde, den Sechs⸗Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluß allgemein durch Geſetz einzuführen. Es könne 
nur in Frage kommen, dle Poltzeibehörbe zu ermäch⸗ 
tigen, dies allgemein oder für gewiſſe Branchen zu 
tun. Von ſeiten der Verbraucher wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſich der Mittagsladenſchluß unangenehm 
erwieſen hat. Eine Erleichterung für die Käufer wäre 
es, wenn alle Läüden mittags zu gleicher Zeit ſchließen 
wülrden. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 

Das Betreten eines beſtellten Ackers. 
Drei Arbeiter in Langenau gingen dort auf eiluem Fuß⸗ 

ſteige, der bereits ſeit vielen Jahren beuutzt wurde, den der 
Beſitzer des Ackers aber umpflügte, beſäte und deffen,Vetreten 
er unterſagte. Der Beſttzer des Ackers traf die dret Arbeiler 
beim Beſchretten des Fußſtetges und es kam zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß. Das Schöffengericht und die Berufungsſtrafkammer 
verurteilten die drei Angeklagten auf Grund des ß 808, 0 
StGB. wegen Betretens eines beſtellten Ackers zu je 60 Mk. 
Geldſtrafe. Die Angeklagten legten Revlſion ein und machten 
geltenb, daß ſte befugt geweſen ſeien, den Fußſteig zu begehen. 
Das Obergericht hob das Urteil auf, verwies die Sache zur 
anderweitigen Verhandlung und Entſcheidung an dle Veru⸗ 
kungsſtrafkammer zurück. In der Entſcheldung des Ober⸗ 
gerichts wird folgendes ausgeführt: Hinſichtlich der Verur⸗ 
teilung der Angeklagten bedurfte es zunächſt einer Prüfung, 
ob die Angeklagten obſfeftiv unbelugt üiber einen beſtellten 
Acker gegangen ſind. Die Vegründung, mit der die Strafkam⸗ 
mer das Vorliegen dieſes Tatbeſtandsmerkmals bejaht hat, 
kann in dieſer Allgemeinheit nicht für zutreſſend erachtet 
werden. Aus dem Umſtande allein, daß es ſich um einen be⸗ 
ſtellten Acker im tatſächlichen Sinne handelte, durſte die Un⸗ 
befugtheit des Beſchreitens ſchon deswegen nicht gefolgert 
werden, weil das Geſeb dieſes Tatbeſtandsmerkmal als ein 
ſelbſtändiges neben dem des Beſchreitens beſtellter Aecker 
aufſtellt, mithin die Möalichkett vorausſetzt, daß ein ſolches 
Beſchreiten auch beſugter Weiſe ſtattfinden 
kann, Das würde insbeſondere auch dann der PFall ſein, 
wenn jemand einen öffentlichen oder einen auf Grund einer 
Wegegerechtigkeit beſtehenden Wexg unbefuat berpflügt 
und beſät und ſo zu einem beſtellten Acker in tatſächlicher 
Beziehung gemacht hätte. Troetz der im Strafverfahren 
zweifellos beſtehenden Beweisſchwierigkeitn durfte die Straf⸗ 

Ein tragiſches Jubiläum. 
Am 14. April waren zehn Jahre verfloſſen, ſettdem der 

Dampfer „Titanic“ infolge eines Zuſammenſtoßes mit 
einem ſchwimmenden Eisberg im Atlantiſchen Ozean ſank 
und auf offener See eins der graufamſten Maſſengräber hin⸗ 
terliet, die die Geſchichte kennt. In jener Zeit ha⸗ nin 
der Nähe von Grönland zahlreiche ſchwimmende erge 
gefunden, und mit Rückſicht darauf hatte man es auch nicht 
unterlaſſen, die White⸗Star⸗Linie von dieſer Gefahr zu be⸗ 
nachrichtigen. Funkentelegramme wurden an Bord der 
„Titanie“ aufgefangen, die die Nähe ungeheurer Eismaſſen 
ankündigten; aber der Kapitän Smith vertraute wohl allzu⸗ 
ſehr der Unſinkbarkeit ſeines Schiffes. Auch wurdé er von 
zahlreichen Paffagieren ermuntert, mitten in das Feld der 
Etsberge hineinzufahren, weil der märchenhafte Anblick, der 
ſich den Beſchauern bot, ein kleines Abenteuer wert ſchlen. 
So fuhr Smith mit Volldampf in das gefährdete Gebiet 
hinein. Zwanzig Minuten vor Mitternacht ſtieß das Schiff 
mit einem Eiskoloß zuſammen, der gleich darauf in der 
Nacht verſchwand, Tod und Vernichtung hinter ſich laſſend. 
Ein furchtbarer Stoß wirkte zunächſt lähmend auf die Paſſa⸗ 
giere des Schiffes, wo es in den glänzend erleuchteten Sälen 
in jener Nacht hoch berging. Dann ſtürzte alles an Deck, 
wäbrend die Schiffsbeſatzung die Schotten zu ſchließen ver⸗ 
ſuchte, bie die „Titanic“ ſchwimmend erhalten ſollten. Zum 
Glück batte man vermocht, im letzten Augenblick ein paar 
Rettungsbvote klar zu machen, unb nun begann ein furcht⸗ 
barer Kampf um einen Platz in dieſen Booten, die wie Nuß⸗ 
ſchalen dem unruhtgen Ozean ausgeſetzt waren. 2206 Men⸗ 
ſchen waren an Borb des Schiffes geweſen, nicht weniger als 
1503 mußten ihr Leben laſſen. Frauen und Kindern ließ man 
bei der Rettungsaktton den Vortritt, die Männer mußten anf 
dem ſinkenden Schiff zurückbleiben und mit in die Tieſe 
ſinken. Auch Frauen fanden den Tod, die ſich von ihren 
Gatten nicht trennen wollten. Es war wenige Minuten nach 
2 Uhr nachts, in der Nähze der großen Neufundlandsbank, 
als das großartigſte Schiff der Welt zur Tiefe fuhr. Ein 
ſchauriges Symbol irdiſcher Vernichtung. 

  

  

    

Ein neues Mittel gegen die Seekrankheit. Einſpri⸗ 
pungen als Vorbeugungsmittel gegen die Seekrankheit ſind 
beute auf allen tranßatlantiſchen Dampfern die große Mode. 
Die fadei benutzte Löſung iſt eine Miſchung von Strychnin 
uUerd Astcopin, und die Paßagiere beiderlei Geſchlechts ſollen 

—— 
  
    

kammer ſich desbalb einer Prilfung des von den Angeklagten 
erbobenen Einwandeß nicht enthtehen, daß ſie berechtiat gewe; 
len feten, ibren Weg über das Grundſtllck zu nchmen. Außer⸗ 
dem iſt das Vorllegen des ſubjekttven Tatbeſtandes nicht 
aubreichend feſtgeſtellt. Wie allgemein anerkannt iſt, ſest bie 
Uebertretung des g 868, 0 StchH. eine vorfätzliche Be⸗ 
gebung voraus, ſo daß auch das unbefugte Betreten etnes 
beſtellten Ackers nicht ſtraſbor iſt, wenn der Täͤter das Fehlen 
ſeiner Befuanis nicht kennt, ohne daß es darauf ankommt, 
ob die Unkenntnis auf Wahrläſſigteit beruht, Die Freſtſtellung 
der Strafkammer, es hätte den Angeklagten die Heffentlich⸗ 
kett des Fußſteiges zum mindeſten zwetfelhaft erſcheinen 
milffen, iſt nicht geeignet, eine Verurtellung wegen der be⸗ 
zeichneten Uebertretung zu begründen, ſelbſt wenn der oblek⸗ 
ttve Mangel einer Vefugnis bedenkenfrei feſtgeſtellt wäre. 

ÄAenderung im Sturmwarnungsſyſtem. Vom 
1. April ab ſind für die Deutſche Küſte Aenderungen in 
dem Signalſyſtem der Sturmwarnungen eingetreten, 
die auch von Danzig Übernommen find und ſofort in 
Kraft treten. Zunächſt werden die Sturmwarnungen, 
wie früther, nur noch dann erlaſſen, wenn mindeſtens 
Windſtärke 8 zu erwarten iſt. Dabei wird das Signal 
„2 Kegel mit der Grundfläche gegeneinander gekehrt“ 
als Warnung vor einem Sturm, deſſen Richtung nicht 
angebbar iſt, neu eingeführt. Das bisherige Signal 
für die athmoſphäriſche Störung mit dem „Signalball“ 
wird als Sturmwarnung nicht mehr gegeben. Da 
Kleinſchiffahrt und Fiſcheret jedoch großen Wert darauf 
legen, auch weiterhln ſchon vor Winden von den 
Stärken 6 und 7 gewarnt zu werden, wird der bisher 
fſittr die athmoſpäriſche Stbrung benutzte Signalball 
als „Windwarnung“ geſetzt, wenn ein Auffriſchen des 
Windes auf Stärke 6 bis 7, gleichviel aus welcher 
Richtung, zu erwarten iſt. Ein Nechtſignal als Winb⸗ 
warnung wird nicht gezeigt. 

Der Sozialbem„eratiſche Verein Danzlig, 8. Bezirt 
(Niederſtadt) bieit am Donnerstag ſeine Mitgliederver⸗ 
ſammlung av. Genoſſe Gvoken referierte über: „Wece 
zum Sozialismus“. Der Redner verſtand es in feinem 
1½ ſtündigen Vortrage, die Uebergänge von der ſozlaltſti⸗ 
ſchen Theorie zur Praxis, ausgehend von dem Urtommu⸗ 
nibßmus der erſten Chrtſten, bis auf die Beſtrebungen der 
Konſum⸗ und Produktivgenoſſenſchaften der Gegenwart⸗zu 
ſchtldern. In der heutigen Produktionsweiſe ſeien die 
Keime für die Soztaliſterung, für die geſamte Weltwirlſchaft 
enthalten. Aufgabe der Arbetterſchaft muß es ſein, dieſe 
Ketime zu ſördern. Die lebhafte Diskuſſion klang dahin aus, 
daß es Ehrenpflicht jedes Parteimitgliedes ſein müſſe, eine 
lebhafte Agitatton unter der geſamten Bevölkerung zu ent⸗ 
falten, damtt die Grundgedanken der Soztaldemokratie in 
wetteſten Kreiſen Etngang finden. Zum Schluß wurde noch 
über die diesjährige Maifeier geſprochen und fedes Mit⸗ 
olted aufgefordert, für eine gute Beteiligung zu ſorgen. 

Der amtliche Vorverkauf von Eiſenbahnfahrkarten, 
Bettplätzen und Platzkarten, findet ſeit dem 1. Aprll ſtatt: 
Im Relſebureau des Norddeutſchen Lloyd, Hohes Tor, 
zwiſchen Danziger Hof und Reichsbank, Telefon Nr. 1777. 
Im Reiſebureau Baltropa, Grünes Tor, Teleſon Nr. 1736. 
Im polniſchen Reiſebureau Orbis, Heilige Geiſtgaſſe 134, 
Telefon 6275. Das Reifebnreau des Norddeutſchen Lloyd 
und Baltropa haben außerdem den Verkauf der Fahrſcheine 
des Mitteleuropäiſchen Reiſebureaus (Rundfahrſchetuhefte 
und Rückfahrlarten mit 60tägiger Gültigkeit) 

  

       

dieſe Behandlung jedem andern ttel vorziehen. Die 
Strychnin⸗Antropin⸗Einſpritzung befänftiat und kräftigt das 
gunze Nervenſyſtem und iſt, wie man behanptet, ganz dazu 
angetan, Muskeln und Magen unter Kontrolle zu halten. 

Lotfenkabel ür Häfen. Um die Leitung von Schiffen in 
den Ein⸗ und Ausfuhrkanälen großer Häfen bei Nacht oder 
Nebel ſicher und unabhängig von Lotſen zu machen, ſind in 
auslänbiſchen Häfen ſeit einiger Zeit Lotſenkabel nach einer 
Erfindung des franzöſiſchen Ingenieurs Loth verlegt wor⸗ 
den. Dieſe werden von Wechſelſtrom durchfloſſen, deſſen 
ſchwingendes Feld eine Reihe im Schiffsrumpf angeord⸗ 
neter Fernhörer zum Anſprechen bringt, aus deren Ver⸗ 
gleich die Lage des Schlffes zum Lotſenkabel feſtgelegt und 
dieſes genau über jenen gehalten werden kann, Auf der 
Reede von Cherbourg und im Hafen von Newyork ſollen ſich 
die Lotſenkabel ſehr gut bewährt haben. 

Geographiſche Entdeckungen durch Flugzeuge. Die 
kanadiſche Regierung hat neuerdings Flugzeuge be⸗ 
nutzt, um große, bisher noch nicht vermeſſene Gebiete 
des Landes kartographiſch aufzunehmen. Dabei iſt es, 
nach einer Mitteilung des „Luftweg“, gelungen, eine 
ganze Reihe völlig unbekannter Seen und Flüſſe zu 
entdecken. Auch konnte an dem Abſterben der Vege⸗ 
tation deutlich bemerkt werden, 5o Oelquellen vor⸗ 
handen waren, und wie die Zugangsſtraßen zu dieſen, 
ſowie auch zu wertvollen Nutzholzwaldungen am zweck⸗ 
mäßigſten anzulegen wären. 

Der Urwald von Bialowies als Naturſchutzpark. Dle 
polniſche Regierung hat die große Bedeutung des Natur⸗ 
ſchutzes nun auch erkannt und das Sumpf⸗ und Waldland 
von Bialowies auf eine Ausdehnung von 4000 Hektar als 
polniſchen Naturſchutzpark erklärt. 800 Hektar werden der 
Natur völlig überlaſſen, während der Reſt ſich noch eine ge⸗ 
wiſſe Durchforſtung uſw. gefallen laſſen muß. Danon ſind 
allerdings noch etwa 150 Hektar reinen Ktefernwaldes im 
Süden des Schutzgebietes ausgenommen. Auch dorr will 
man der Natur ganz freien Lauf laſſen. Der Urwald beſteht 
üÜberwtegend aus Larbhölzern, iſt wild und dicht und des⸗ 
halb als Zufluchtsſtätte für allerlei Getier außerordentlich 
geeignet. Der Uriwald war ſchon unter der Nuſſenherrſchaft 
eine Art Naturſchutzpark, denn die Ruſſenkaiſer hegten dort 
bekanntlich Wiſente, die außerdem in Europa nur noch in 

    

  den kaukaſiſchen Hochtälern vorkommen. 

  

  
  

Das Preisausſchreiben des Senats. 
Wir Danziger ſind von unſerem bohen Senat ſicherlich 

nicht verwöhnt und wundern uns nur noch ſelten, wenn er 
eine, ober richtiger geſagt, keine Dummheit gemacht hal, Wenn 
das Pretsausſchreiben bezüglich der Vorſchläge zur Verwal⸗ 
zungsrefom auch nur elne dieſer Dummheiten wäre — ober 
bandelt es ſich nur um einen verſvätelen Aprilſcherz des 
Senats — könnte und ſollte man ſillſchwelgend darüber hin⸗ 
weggehen, nachdem ſie als ſolche regiſtriert worden iſt. Lelder 
iſt es diesmal nicht nur keine Dummheit, ſondern eine Bos⸗ 
belt und außerdem Schwindel. In der Stadtverorbneten⸗ 
verſammlung und im Volkstage iſt die Notwendigkeit einer 
burcharetſenden Berwaltunasreform wiederholt dargelegt 
worden nicht nur von der Anken ſondern auch von den Regie⸗ 
rungsparteien. Im Senat ſelbſt lit man ſich längſt klar, daß 
öte Klagen berechtigt ſind, weil eine Senatsabteilung gegen 
die anbere regiert, bie techniſche Maſchinerte auch nicht klappt 
und eines Tages eine Schweineret droht, die ſehr nach Zu⸗ 
ſammenbruch des ganzen Klappmantismus ausſehen dürfte. 

Was tunꝰ, ſagt Beuz. Der Senatwirdſichhüten, 
etwas Durcharelfendes zu tun. Daͤß er es nicht 
könnte, das zu glauben, iſt barer Unſinn, den man einem Tei/ 
der biurgerlichen Steuerzahler, aber ans nicht zumuten ſollte. 
Wenn der Senat und ſeine oberen, nachgeordneten Bean. teu 
ulchts verſtehen, eins verſtehen ſie aber aus dem ff, nämlich 
die ſogen. Verwaltung. Da Lnd ſte alle mit allen Waſſern 
gewaſchen und mit allen Hunden gehetzt, wie man zu verglel⸗ 
chen und zu ſagen pflegt. Bei der Mehrzahl der akademiſch 
gebildeten Veamten iſt die Verwaunngskenntnis elgentlich 
oft das einzige was ſie gründlich verſtehen. Deshalb kennen 
ſie fraglos auch alle Fehler und Fehlerauellen bieſer Vermaͤl⸗ 
tung unb bie Mittel zur Reorganiſatton und ſonſtigen Ab⸗ 
bltfe. Mindeſtens weiß das jeber bieſer Herrn für den Kreis 
ſeiner Verwaltung. Es wird aber auch einige Herren geben, 
bie einen allgemeinen teberblick über dle Geſamtvermaltung 
beherrſchen und deren Schwächen kennen und die nötiae Ab⸗; 
hilfe vornehmen küönnten. Dieſe kämen für das Preitzaus⸗ 
ſchreiben tatfüchlich in Frage, wenn es ernſtlich auſ⸗ 
zufaffen wäre. Dann ſollte aber doch ber Teuſel drein⸗ 
ſchlagen, wenn dieſe Beamten, die ſich ſonſt immer auf ihre 
Beamtentreue und Veamtenehre berufen, ſtatt ihre Pflicht 
unb Schuldigkelt zu tun, erſt 5000 Mark Preishonorar brau⸗ 
chen, ehe ſie mit ihrer Weishelt herausrücken. Das Peisaus⸗ 
ſchreiben beſchmutzt alſo ſchon grundſäblich den oberen Beam⸗ 
tenſtand mit dem Angebot des lockenden Goldes — ober der 
verächtlichen Lappen —, wenn ber Senat etwa auch jetzt noch 
den Mut findet, uns die Ernſthaſtigkeit ſeines Preisaus⸗ 
ſchreibens einreden zu wollen. Man kann nunmehr wirklich 
geſpannt ſein, ob ſich außer Spaßvhgeln und Dummköpfen, 
die beide natürlich nicht ſehlen werden, auch noch ernſthafle 
Vewerber melden werden. Für ſie wäre das Diſzipltnarver⸗ 
jahren und Prangerſtehen die richtige und einzig würdige 
Preiskrönung. Das wiſſen dieſe Leute aber ebenfalls, und 
darum wird man ſte mit der Laterne ſuchen, aber nicht finden 
können. Das wußte aber auch der Senat und beſonders der⸗ 
jeuige Pfiſfttus, der dies Unikum von Preidausſchretben aus⸗ 
geheckt hat und diejenigen, die es im Senat durchgeletzt oder 
auch nur burchſchaut und ſtillſchweinend geduldet haben. Der 
Senat willaber nicht reformierend, denn das 
hleße glatt nichts anderes, als Beamtenverminde⸗ 
rung, alſo Selbſtmord, ſicher aber Amputation von Glie⸗ 
dern, die der Senat nicht entbehren barf und will. Beamten⸗ 
verminderung hätte eine Flut von Proleſten der Betroffenen, 

d. h. der ganzen Beamtenſchaft, da keiner weiß, ob auch er 

ulcht nachher zu den Geflogenen gehören könnte, ſowie ferner 

gebracht, daß einſtweilen die ganze Maſchinerie leicht ins 

völllae Verſagen geraten wäre. Man geht nicht zu wett, wenn 
man behauptet, daß derjenige Senat heute zum ſofortigen 

Abtritt gezwungen ſein würde, der eine auf Beamtenminde⸗ 

ruͤng hinauslaufende Reform vornehmen wollte. Eine andere 

gibt es aber überhaupt und auch, wie aus dem Wortlaut 

des Ausſchrelbens erſichtlich iſt, noch nicht. In dieſem Punkte 

läßt alſo der Beamte ſicher nicht mit ſich ſpaßen, das weiß auch 

der Senat um beſten. Deshalb fehlt ihm die Courage zur Re⸗ 

ſorm und ſucht er ſich nach auſien den Anſchein zu geben, als 

ſet er guten Willens zu reformieren und erbttte dazu die Mit⸗ 

arbeit ſeiner getreueſten Untertanen, der Beamtenſchaft. 

Wer auch nur einigermaßen die Verwaltung mit ihren 

Vorztlaen und Fehlern kennt, der hört ordentlich die alten 

Aktenſchränke kichern und pruſten, wenn er das Pretsaus⸗ 

ſchreiben lleit. Gerade das Preisausſchreiben iſt ein Verwal⸗ 

tungstrick, wie er genialer kaum gedacht werden kann, um 

den Senat vor dem blöden Teil der bürgerlichen Mehrheit, 
ſoweit ſie nicht deutſchnational iſt, zu rechtfertigen. Ein 

wirklich tüchtiger Verwaltungsmenſch wußte und weiß ſich 

ſtets zu helfen, der hatte nicht einmal Angſt oder nur 

Reſpekt vor der Revolntion, die lediglich an dem Lebens⸗ 

element des preußiſchen höhern Beamtentums, dem Burcan⸗ 

kratismus, ſoweit geſcheitert iſt, als es dieſem Bureautratts⸗ 

muß in ſeinem Intereſſe — ein anderes kennt er nämlich 

überhaupt nicht, wenn er es auch fälſchlich Staatsintereſſe 

nennt — gefiel. Alſo, der Senat wollte nicht, wenn er es 

auch könnte und ſollte; aber er dürfte auch nicht. öů Er iſt 

nach Schwegmanns Rüttliſchwur auf den deutſchnationalen 

Parteitag „feſt in der Hand der deutſchnattonalen Partel“. 

Wer aber hätte parteipolitiſch einen, vielleicht ſagar den 

Schaden von der Verwaltungsreſorm zu erwarten? Vor 

allem ſicher die deutſchnatlonale Partei. Sie wird ſich hüten 

undihrem Senat geſtatten, durch ſolche Beamkenreform 

eine Schwächung der Partei durch Abſchieben von Beamten 

nach Deutſchland oder in den. vorzeitigen Ruhbeſtand ſowle 

durch Verärgern der übrigen Beamtenſchaft infolne Ver⸗ 

ſchlechterung der Aufſtiegsmöglichkekten vorzunehmen. Das 

wäre aber auch ein Futterchen für die deutſchnationale Partei⸗ 

ſippe geweſen, wenn der Senat die Reform eingebracht hälte; 

die deutſchnationale Partei hätte ſofort die Abwehr organi⸗ 

ſiert und Gelegenheit gehabt, die von ihr gelegenklich der 

Beſoldungsvorlagen ſehr verürgerte mittlere und untere 

Beamtenſchaſt wieder an die Strippe zu bekommen., Die 

übrigen Regierungsparteien hatten deshalb das Intereſſe, 

den Der'ſchnationalen nicht eine ſolche günſtige Aoitations⸗ 
gelegenheit zu geben und hatten außerdem teilweiſe auch ſonſt 

    

 



     

    

   

WüMöben OuterehMen, wie bie Veutfchnattunaten, weil etn Rill 
der oberen Rramtenſchalt iu ibrem Zuterelſentenkreit geßärt, 

der beutſchen Kraut⸗ und ius et, öle aherblüns ſchon 
der Agonie klegt, und der Zenirümepartel, Eie; ſtü⸗ 
Statem baden dnrfte, ron wegen Kunzel, Sei And 

— 5, Daß erklürt audreichend, warnm der Block in dieſer An⸗ 
Pelectn heit ſich Aaeden ronnte und tatfscuich einie war, uin 
Lan rüitaupſchr kos zulaßßen. 

„ Meun ber Senat nnd dſe eenL0, 2155 EE wwir 
TLühnnten dau, Lort ſabr Im ᷣen, — 1 r Unlen wüe 

dann iß ma eür im Orrtums. KfIe 2 
uui Aber Grdten ſchon heutr au Alerbrillen, bie be⸗ 

Hebie vermaßft werden künnten. Oß eb 5. W. hem boten 
Senat, nbbeſendere der Juftilznerwaltung, wirklich unbe, 

aunt, daß wir 8* Ues Kaben und eöbent“ Anben , 
met V rbeit baben 
Steunseh Mulſanen müflen. Wer mill ei beſtreſten, daß 
miudeſtens aus drel Kummern äwet gemacht werben 
könuten, d. b, auf drel Kammern etue ausſanken ſollte, damt: 
aurl KRammern — ohne ſich zu — ſen — fſoviel 

  

Arbell haben, um wenigtens dwohnbeiteaemid zu, ſſoen. 
Dad gilt elnſchlleulich der Rorberellungkarbeiſen, Neben ⸗ 
arbelten und Abſthen der Urteile Aütv, Hurch die hogen Ge⸗ 
richte⸗ und Aunaltökoſten ber Vipn ſich atucelicherweſfe 
die Urvtehwut und dle Arbeit der ülertehe Baus Heuttſch 
meribar. Manche Kleinen Rechtkanwüfte füöbnen ſchon, o 
baben die „Berbellerungen ber Pebahrenordnung“ gewirft, 
Die Herren Richter Und aber, bia auf wenige Ausnahmen, 
ſtramm delntichuntinval. daher bleitten ſie, ſagt Lerr Aiehm 
und Herr Sahm, Schümmer und Prank nicken gern dasu. 
Wurſt, wieder Wurßt! 

Bei bleſer Gelegenheit erinnert man ſich einer kleinen, 
niedlichen Geickichte, die in einem mitteleuropliſchen Länd⸗ 
chen — Taſchenformat wie Danzig — kürzlich paſflert ſeln 
ſoll und nicht verheimlicht zu werden braucht. Da war es 
alſo pafſtert, das der bochſte MRichter es eillg batte, als elne 
Gebalttauſbeſſerung in Ansſicht ſtand, und daß er ſich be⸗ 
ſcheibenerweiſe gleich bei der erſten paffenden Gelegenhelt 
das aufgebeſferte Gehalt zahlen ließ, Es kam nun auch da 
mal anders, ala man denk! Die Küufbefſorung mwurde nicht 
(geſetz und der böfe Kaſſenmaun verlangte ſein zuniel ge⸗ 
zabltes Geld ↄuruck. Gelcker hohr Beamte, noch dazu Buriſt, 
zahlt ſchneil zurtitt? Wie Lorren van der Oppyſitton fagten 

im Ausſchuß bes Staatsparlaments, es müſſe zurlckgezahlt 
werden. Der Herr Nuſtizmintifter drehte und boßg ſich in 
allen Windungen Schiteßlick brhaudtete er keck folgondes: 
Der oberſte Vanbesrichter babe das Gebalt im guten 
Glaupen erhoben und brauche desbalb nicht altich auf 
Wunſch bamtt berauszurücken. Wenn man ihn aber ver⸗ 
klagen wollte, ſo wäre bas ſicher erfolglos, denn — nun 
komm es — niemanb werde doch glauben, daß das oberſte 
Gericht als letzte Inttanz ſeinen eigenen Ebef verurteilen 
würbe. Baßal Unſer Hufttsfenator wäre zu klug, um ſo 
etwat zu ſagen, und unkert Danziger Richter würden ſich 
trotz allebem und alledem ſo etwas nicht bieten laſſen. Aber 
irgendwo in Mittelenropa ſoll das vorgekommen ſein. 
Näiheres erfrage man bei der Redaktion dieles Mlattes, beißßt 
ein alter Gatz,. 

Noch ein Pröbchen: Wir baben bier auch ein Prb⸗ 
chafts-Steneramt mit zwel akademiſchen, oberen 
Beamten, einem Sekretär und dem Tipp⸗Kerſonal. Im 
letzten Steueritahr bat das Amt 47 0%0 Ltark Ginnabme ge⸗ 
habt. Was mögen die Beamten koſten und wieviel zahlon 
die nichterbenden Steuersabler zu, damit dieſen Amt in dem 
unnötigen Umfange erbalten bleibtp Vielleicht läßt ſich ber 
Steuerdezernent das mal ausrechnen. Dazu braucht man 
aber kein Preisansſchreiben, um dorartine Nemter, die bei 
der Etatsaufſtellung doch ins Ausge ſallen, zu relurmieren, 
Die zwei Herren oberen Beamten ſind aber zuverläſſige 
Stlltzen von Thron und Ultar, ſolglich bleiben ſie und unter⸗ 
ichreiben abwechfelnd, was der Sekretär erpediert hat und 
allein, ohne ſie erledigen, d. b. unterſchrolben würde. 

Zum Schlufſe — nächſtens kommt mehr, denn die Zu⸗ 
ſchriften kliegen uns genllgend zu — noch diteſe ernſte Mah⸗ 
nung an ben boben Senat: Zukünſtig nicht etwa zu glauben, 
dak wir untk feine Dummheiten und gar ſeine Boöheiten 
ebenſo gefallen kaſſen, wie ſeine Lakatenblätter, die beiten⸗ 
falls bißchen glofferen, die Sandſtrenerei in die Augen der 
buürgerlichen Stenergahler aber mitmachen. Im übrigen 
kann ſich der Senat natürlich nach Herzenslut mit dem 
Preigausſchreiben weiter blamieren, ſo gut es ibm gelingt. 
Uns freut das nur und wir wollen doch auch mal unſere 
Freude baben. Abgeordneter Otto Woelk. 

  

Die Zahl der Fremden lu Danzig betrzat wegescrat 
1743, davon aus Polen 1002, Deutſchland 423, Amerika 80, 
Ditauen 80, Ritßland 24, DTänemark 14, England 18, Lett⸗ 
land 2, Schweden 10, Frankreich 9, Tſchechoflowakei 8, Nor⸗ 
wegen 6, Volland 8, Memel s5, Belgien 4, Bulgarien 4, 
Schweis 4, Ukratne 4, Griechenland 3, Deſterreich 3, Ftallen 
, Efland 1, Irland 1, Rumänien 1. Spanien 1. 

Aus dem Oſten. 
Schlawe. Der„zarte“ Empfang. Nicht ungeſtraft 

wandelt man bier zu nachtiſchlaſender Zeit anf verbotenen 
Liebesviaben. Das erfuhr zu ſeinem Leidweſen ein Veam⸗ 
ter. Als er zu nächtlicher Stunde an das Fentter ſeiner An⸗ 
gebetenen klovßte, erſchien ſtatt dieſer ihr Vater und ftießz 
dem verliebten Rachtwandler ſo ſtark vor den Kopf, daß er 
3u Buden taumelte und das Aufſtehen vergaß. Schließlich 
gelang es, ihn wieder auf die Beine zu ſtellen und zur Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Perſonalien auf die Polizeiwache zu bringen. 
Greiiswald. 200 000 Mtk. Geldtrafe wegen 
Stenerbintergiebung. Nach einer Bekanntmachung 
des Gretiswalder Finansamtes wurde der Kaufmann Wil⸗ 
kelm Schwartz. Inbaber der Fa. Ewer u. Co., wegen Steuer⸗ 
Linierziehung zu einer Gelbdſtraſe von 109 219 Mark ſowie zur 
Tragung der Koften des Verfahrens verurteilt. 

Köslin. Einſtellung des Strabenbahnver⸗ 
Kebrsbeabſichtigt. Das Elektrizitätswerk beablichtigte, 
den Fahrpreis auf 1 Mark für eine Teilſtrecke der Stabtbahn 
und auf 2 Mark für eine Teilſtrecke der Strandbahn feſizu⸗ 
jesen. Die Stobthahn eriorbert einen Zuſchuß von 31 Mil⸗ 
lionen Mark, der durch eine Stromvreiserböhung gebeckt 
werden ſollte. Die Etarsberatungskommiſſion glaubt dieſe 
Erböhung der Allgemeinheit nicht auſbürden zu können und 
entſchloß ſich, für dir Einſtellung des Stadtbahnbetriebes on 
ftimmen. 

Köslin. Tragödie ceiner unehbelichen Mutter. 
Die chen ans Leckow wurde Mutter. Der Vater 

0 Mädchen, noch um 
irsendwo in Vflege 
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5 ättar rüber eins Seltenhelt und darum warl find, der awel 
chaileg au- Stsiuer, J her Greil — 8 bie eiihte an⸗ 
belanſt und nunter ben Heimat⸗ und 

Stettin. Morboben Selbtmord, 
zer Eyrfall erctenets ſich in der vurgangenen 
Haumbrücke. Wien ſprane oin junses Wiäpchen, das ſich in 
Begleltung zweler Mühnner beſand, in bie Gber, Trotzdem 
ſofor MNettungsverluche angeſtellt wurten, war eh nicht 
moalich, das Mädchen zu votten, Gt ertvant. Ple belden 
Peglettar ſuchten ſich ichnoſl zu unfernen, i gelang e⸗ 
doch lyater, den wobnunas⸗ unb 5 ter Pes 06 Dee⸗ 
mann Moman Ebraaa alt einen der Healeitar des Müdchens 
wiebersuerkennen und zu verbaſten, Er beſtrit daß 
Mädchen zu kennen. 

Abütigsberg. Welblicher Wewerbeinſpektor, 
Bet dem Ureußiſchen Gewerbeguf EU* In 1 Maſhe⸗ 
iſt leit dem 1. Rpril b. J, neben ſechh münnlichen Nuffichta⸗ 
beamten eine weibliche Gewerbeauſfſichtsbeamtin, Frünlein 
Heamitin 0⸗ EI worden. Iu dem Aufgabenkrels bleſer 

eamtin gebürt insbeſondere die Ueberwachung bor Weworbe⸗ 
betriebe in beaug auf den Schud der AUrbeiterinnen, Gans⸗ 
urbeiterinnen und Kinder. 

Aünigsbers. Kommuntſtiſche Streikpropa⸗ 
ganda unter den Landarbeitern. Die Zentrale 
der K6WD., Abteilung Vand, bat an ibre Wertrauentleute 
Runbichreiben varſandt, burch die unter den Vandarheſtern 
in Pommern, Mecklenburg, Mitteldeutſchland und Oſt⸗ 
proußen ein Pube Landarbeiterſtretk entfeſſelt werden ſoll. 
Um bas Zlel zu erreichen wirb ber Wahrbeit zuwiper in 
den Rundſchretben behauptet, daß die bisher aögeſchloßßenen 
Tarife zum Abſchluß gebracht worben ſeien, ohne bie Land⸗ 
arbeiter zu befragen. ‚ 

Landsbertz. Von wilbernden Funden der⸗ 
riſſen. In der Näße der Ortſchaft Kaphengſichen (Guts⸗ 
verwaltung Hirſchgarten) wurden an der Reppen⸗Droſſener 
Pbauffee nicht weniner als achtzehn Dambirſche von wil⸗ 
dernden Hunden zerriſſen. 

Menel. Todetzſturz aus dey Luftſchankel. 
Dis Unſitte des wilben Schaukelns auf den „amerikaniſchen 
Luftſchaukeln“ hat in Memol ein Dpfer geſordert. Wer 
15 Jabre alte Maurorlehrling Mobert Takubeit hatte du⸗ 
ſammen mit einem Freund elne Fabrt anf dieſer Schaukel 
unternommen. Um das Schiff ſchnell in große Schwin⸗ 
gungen zu verſetzen, ſtellte ſich . auf den Mand detz Schlffos, 
während ſein Krrund guf dem Stöbrott ſtand. Als ſich die 
beiden in stemlicher Hoͤhe beſanden, wollte J. ſeine Siellung 
veründern. Er allit ledoch babei aus und flel rücklings aus 
dein Schiff. Er blieb jeboch unglücklicherweiſe mit einem 
Fuß an ber (Vondel hängen und ſchlug ſo mit dem nach 
unten nerun Konf mehrmals gegen den Vremsplat 
auf. Der Werunglückte konnte nur tot geborgen werden. 

Volkswirtſchaftliches. 
Warum die Texlilwaren ſo leuer ſind. Breite Volkskreiſe 

geben in Lumpen. Große Schichten des ſogenannten ge⸗ 
bildeten Mittelſtandes laufen fadenſcheinig herum, weil der 
Ankauf neuer Vekleidung für ſie ein Dina der Unmöglichkeit 
iſt. Aber die Textilunternehmungen, Spinnereten, Webe⸗ 
reien, Fürbereien ſchwimmen in Millionen. Trotz raffinier⸗ 
teſter Bilanzuerſchleierungen, unheimlicher heimlicher Re⸗ 
ſerven, fabelhafter Abſchreibungen und märchenhafter Re⸗ 
ſerveſonds und Gratisaktien werden wahre Wucherdividen⸗ 
den ausgeſchütttet. So verteilen ſaſt alke Spinnereien 5 bis 
40 Prozent Dividende. Teilweiſe ſogar noch mehr. Z. B. 
Kammaarnſpinnerei Meerane, Kammaarnſpinnerel Werns⸗ 
banſen A.⸗G., Kammgarnſpinnerei Schedewitz A.⸗W., j1e 50 
Vrozent; Geraer Strickgarnfabrik Feiſtkorn A.⸗G., Thür. 
Wollgarnſpinnerei A.⸗G., Leipzig, je 60 Prozent und die 
Danmwollſpinnerei Bayreuth, erſt neu gegründet fogar 1535 
Prozent. Wenn ſich jemand bemnächſt alis eine kämpige Hofe 
für 1500 Mark oder einen Anzug für 8000 Mark kanfen muß, 
iy ine er bas in dem tröſtlichen Bewußtſein, das zu Nutz und 
Frommen der armen Textilaktionäre zu tun. 

Auslubr beutſcher Filche nach dem Ausland. Infolge der 
Aufhebung des Ausfuhrverbotes für friſche Sfeliſche werden 
ungeteure Mengen von friſchen Fiſchen von zentſchen Fiſch⸗ 
dampfern nach den holländiſchen Häfen gebracht. Allein in 
Umuniden wurden in den letzten vier Wochen über zwei Mil⸗ 
lonen Pfund Seefiſche auf dem Seewege aus Deutſchland 
angeliefert. Die Zufuhren an die beutſchen Fiſchhandels⸗ 
plätze werden natürlich geringer, und die Preife Valten ſich 
anf einer für weite Volkskreil, unerichwinglichen Hbhe. 
Weiter wird England von der deutſchen Hochſeefiſcheret mit 
ilchen ſtark verſorgt. Allein für Lieferungen nach dem 
Hafen Aberdeen wurden in den letzten zwei Mlonaien ſieben 
Milltonen Mark an Einfuhrzöllen begaßlt. 

Maßnabmen gegen den Holzwucher. Um den Abſatz non 
Brenuholsz zu angemeſſenen Preiſen zu regeln, hat die babi⸗ 
ſche Regierung ein Verſtelgerungsverbot für Holhd 
erlaffſen und den Geunehmigunsszwando für Brenn⸗ 
holzverkäufe eingeführt. 

Die Ansbeutunga der Oelſchätze in Palällina. Wie „Neu⸗ 
vork Heralb“ aus Nenvork meldet, wurde von zuſtändtger 
Sette atigetetlt, das Großbritannien der Standard Oil⸗Com⸗ 
panv Ausbeutunasrechte in den Petroleumgebieten von Va⸗ 
läfrina bewilligen werde. Amerika ſolle die aleichen Rechte 
erhalten wie alle Nationen, die den Friedensvertrag von 
Verſailles unterzeichneten. 

Die Gewinne des Trotzki⸗onzerns. Wie bie „Krasnala 
aſeia“ meldet, haben die 11 Betriebe unb 12 Sowjetwirt⸗ 
ſchaften, die von kommuniſtiſchen Leltern, v5tt Trotzkt an der 
Spitze, vor elnem balben Jahre unter dem Namen „Mos⸗ 
knſt“ zu einem Konzern zuſammengeſchloſfen worden ſind, mit 
verichiedenen Rohſtofſoperationen bisher einen Gewinn von 
64 Millionen Goldrubel erzielt. Die Betriebe leien mit 
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ü Schnön 
Sblegie. Gbassüe, Ner fer Daie ermann 
ſet. Diefer ſei wahrſchelnlich zur Frembenleßion gegangen. 

Del einem Hntemnäilungind in Berlin,Dablem er⸗ 
fie boe brei Huſſen dum Li mweye Faeiſe J 
üngiac wurdt babnrch dervorgeruſen, Saß ck vls 1e as 

b. Hinterrab löſte und der Kraßtwagen ſich Uderſchlus. 

lanbüßerlall im Perſonenzug Berlin—Guben. Am 7. Ayril 
— 8t uüß re alte S0bn Dietrich eines Maiore Colz 
aus Berlin miſ dem früßzug den Bahnhyf uuthe er vg, 
um nach Vieantt zu ſahren. Kurz vor Guben wurbe er wäh⸗ 
rend ber Fahrt beſinnungslos in ſeinem Abteil auſgefunden 
und iſt, ohne die Beſinnund wieder erlangt zu baben, geſtor⸗ 
Santen. die Verſon der Rüuber ſchwebt volllommenes 

Ein Wüncheter lenwalt nerlchannben, Wer be⸗ 
kannts Münchener Vexistdiger, Auſtigrat Gaenbler, der in 
Straffachen einen beſonderen Ruf genoß, iit verſchwunden. 
Es ſollen Wechſel in Höbe von mebreren Millioſten Mart, 
die auf Ki amen lauten, im Umlauf ſein. In die An⸗ 
Lelnit de loll auch ein Münchener Arzt verwickelt ſein, 
er mit bem Rechtsanwalt aus München verſchwunden iſt. 

Die ſchlechte Jenſur. In Lüneburg hat ein Schul⸗ 
junge von 12 Fahren ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende bereitet. Er war nicht verſetzt worden und 
fürchtete ſich vor ber angedrohten Strafe. 

Ein rabiater Hauäwirt. Aus Aergor ſſber Beſchlag⸗ 
nahme einer bisher mbblierten Woßhnung zertvüm⸗ 
merte eiln Hauswirt in Jena Türen und Fenſter, riß 
die Oefen ein und zerſchlug bie Wände mit der Hacke. 
Kurz entſchioſſen verhängte das Wohnungsamt die 
Eintragung einer Zwangshpvothek von 19 000 Mark 
zur Wiederherſtellung der Wohnung. 

Anf dem Friedhof erhängt bat ſich inſolge großer 
Not ber 71 jährige Inpaltibe Richter in Pernburg. Ein 
ſurchtbares Kapitel der Not der Sozialrentner. 

9ſ58. Großes Auffehen erregt in Moſen⸗ 
heim, beſonders in Arbeiterkreifen, der Aus⸗ 
ſchluß eines Roſenheimer Arztes aus der 
Krankenkaſſe, der auf Antrag des Roſenhelmer 
Aerzteverbandes burch einen Schiedsſpruch erfolgte. 
Es handelt ſich um deu Arzt, der por einigen Wochen 
bei einer KPD.⸗Verſammlung in München zu dem 
Thema: „Frauen, die keine Mütter werben wollen“, 
aus ſeiner Praxis zu berichten wußte, baß inner⸗ 
halb eines Fahres nicht weniger als 70 
Frauen, darunter ſolche von Juſtizräten, 
mit dem Erſuchen um Abtreibung an ihn herangetreten 
ſeien. Die Betriebsräte haben einſtimmig die Wie⸗ 
derzulaſſung des Arztes zur Krankenkaſſe gefordert. 

Militariſtiſcher Menſcheumord im Frieden. Ein 88 Jahre 
alter Invalide aus Nerheim, Kr. Kreuznach, wurde von 
ſteben franszböſiſchen Kavalleriſten, bie anſcheinend unter ſich 
ein Wettrennen veranſtalteten, in geſtrecktem Galopp über⸗ 
ritten, als er mit ſeinen beiben ſieben⸗ und achtlährigen 
Enkeln einen Spaziergang über das Feld machte. Während 
ſich die beiden Jungen mit knapper Mühe hinter die 
Böſchung retten konnten, wurde der Greis von einem der 
Reiter überritten und getötet. Der Reiter ſelbſt ſtürzte vom 
Pferd, erhob ſich jedoch ſoſort, legte den Invallden, dem bas 
Blut aus Mund und Nafe auoll, ſeitab vom Wege und ritt 
in ſchnellſter Gangart ſeinen Kameraden nach, die ſich in 
keiner Weiſe um den Ueberrittenen gekümmert hatten. 

verbaftet 

EleVerſammlungs⸗Anzeiger ſuas 
Allgemeiner Gewerkſchaftsbuud. 

Heute, Dienstag, abends 6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, 
Heuelinsplatz, Zimmer 70, Vorſtänbekonferenz, 

Soßialbemokratiſcher Verein. 
Frauenverſammlung. Donnerstag, den 20. April, abenbs 

7 Uhr, in der Aula der Hilfsſchule Heilige Geiſtgaſſe 111, 
findet eine Frauenmitgliederverſammlung 
ſtatt. Volkstagsabs. Gen. Reek ſpricht über „Das Weſen 
der Wohnungsſteuer“. Einige Muſik⸗ und Geſaugsvorträge 
bilben den unterhaltenden Teil. Zahlreicher Beſuch wirb 
erwartet. 

5. Bezirk (Langfuhr). Mittwoch, den 10. April, abenbs 
6½ Uhr, bei Kreſin, Brunshöfer Weg, Mitglieder⸗Ber⸗ 
ſammlung. 1. Vortras des Gen. Leu über „Direkte und 
inbirekte Steuern“. 2. Abrechnung. 3. Bericht vom Ber⸗ 
tretertas. 

Heunbube. Heute, Dienstas, obends 7 Uhr, bei Schün⸗ 
wieſe, Mitaliederverlammlung. Vortrag des Gen. LVosps. 

Sogialbemokratiſcher Berein Ohra. 
Mittwoch, ben 10. April abdb. 6/ uhr, in der „Oſtbahn“, 

Mitaltieder⸗Verſammlung. 1. Vortrag „Unſer Parteipro⸗ 
gramm“, Ref. Geu. Dr. Müller. 2. Abrechnung vom 1. 
Anartal. g. Stellungnahme zur Maifeier. 

Berein Arbeiteringenb Schidlitz. 
Heute, Dienstas, abends 7 Uhr, Mandolinenabend beim 

Gen. Kriſten⸗Höhenwea. 
Dentlcher Holzarbeiter⸗Verband. 

Donnerstag, den 20. April, abends 8 uhr, im Lokal 
Steppuhn, Schidlitz, Mitgliederverfammlung. Tagesord⸗ 
nung: 1. Wahl zum Gewerkſchaftskongreß. 2. Die vrgani⸗ 
ſterte Arbeiterſchaft und ber 1. Mai, d. Gewerkſchaftliches, 
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Danziger Nachrichten. 
pDer genat aio Mucherſhut. 

Eine finnige Oſternberraſchung⸗hat der Danziger Senat 
  

teu Damolger Hausfranen damit berektet, daß er aß 15. April 
Oerſonnabend) hen Milchpeis auf 5,50 Mk, und ab 19. April 
Dün Hrotpreis auf'b Mart fü 5 losramm erböhle. In 

lepter Beit gaben ſich auch bie Mreiſe für Hleiſch und Kartof⸗ 
faln Progreſſiv geſteigert. Man kann mindeſtens neuaterig 

jein, welche Stellung daßu die bürgerlichen sfrauenver⸗ 
eine uſw. nehmen werden, die doch ſo oft und immer wieder 
in Berfammlungen mnit vielen Worten, aber ohne jeden poſi⸗ 
tiven Erfolg bezw. mit obigem Erols der Preisſtei⸗ 
gerung Stimmenfarg ſür ihre Partelen zu trelben ver⸗ 
ſuchen, inbem ſie⸗paradleſiſche Ernährungsverhältniſſe dafür 
Seiſerabeil Was würden dieſe Damen und ihre münnlichen 
Belfersbelfer wohl ſagen, wenn im Senate anſtelle ihrer 
Harxtelfreunde unſere Genoſſen fäßen7 Jetzt muß daſür die 

bertiſche Erſüllungspolitir berbalten, von der ſie nichts welter 
wiften, als daß es ein gutklingendes Schlag⸗ und Stichwort 
ſein ſoll, von bem auch ihre öbrer und Hörerinnen ebenſalte 
mehr nicht verſteben, als ſie ſelber. Wir möchten die Dan⸗ 
zisger Hansfranen aber Leſier iuformieren und ihnen zengen, 
wo der Fehler geſuckt werden muß und gefunden werden 
wird. Die welblichen Stadt- und Volkstagsabgeordneten 
wiſſen bas ſelbſtverſtänblich ebenſo gut, wie ihre männlichen 
Kollegen und der Genat, aber unterſchlagen diele Wiſſen⸗ 
ſchaſt aus Partel⸗Intereffen, b. h. um dle ihnen naheſtehen⸗ 
öꝛ Lebensmittelwucherer in ihren Proſiigeſchüften nicht zu 

ren. (ä 
Wir haben nämlich in Danzlo ein: Berordnung bes 

Staatsrates, welche den Wucher allgemein unb mit Lebens⸗ 
mitteln im beſonderen ausſchließzt. Es iſt die in unſerem 
Blatte wtedorholt gebrandmartte Staatsrat⸗Verord⸗ 
nung über bie Marktlage. Nach thr darf Wucher 
nicht in Frage kommen, wenn der geforderte Prets der 
Marktlage entſpricht. Wenn alſo 5. B. ber Danziger Kar⸗ 
toffelhändler im Herbſt Damn Harf mit 80—0 Mark pro 
Zentner eingelagert bat, bann barf er jetzt ruhlg 1000 Pros, 
— in Worten: eintauſend Prozent — deshalb aufſchlagen, 
weil dieſer, ſonſt einen 3ofachen Wucher bedeutende, Aufſchlag 
von 1000 Pros, ber beutigen Marktlage entſpricht. ſtein 
Staatsanwalt kann an dieſe Wucherer, die ſie in den Augen 
des normal benkenden Volkes ſind und bletben, heran, weil 
der Senat und der Bürgerblock dleſe Slaatsrat⸗Verordnung 
mit aller Gewalt im Intereſſe der Herren Wucherer aufrecht⸗ 
erhalten. Deshalb werden alle Waren, deren Preiſe vor⸗ 
ausſichtlich ſteigen, auch zuückgehalten. Der Wucherer kann 
gar nicht mehr verdienen, als abwarten, bis der höchſte Not⸗ 
ſtand erreicht iſt. Im ſchlimmſten Valle zahlt dann der Senat 
auf Koſten ber Steuerauſbringer — d. h. der Feſtbeſoldeten: 
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter — die Milltonen hinzu, 

welche zur „Verbilligung“ ſehlen, Das iſt unſere Frei⸗ 
ſtaatregierung! Statt zum Oſterfeſt die Staatsralsverord⸗ 
nung über die Marktlage aufzuüheben — wenlgſtens zunächſt 
ſchnell mal bezuſlich der bringendſt nötigen Lebensmittel 
des kleinen Mannes — beſchert man uns bie Prettzſtelgerun⸗ 
gen für Brot und Milch. In den bürgerlichen Blätiern wird 
bdas alles natürlich ſo gedreht, baß nicht der Wuchererſchutz 

bes Senats, ſondern die Sozlaldemokraten Schulb baben, vb⸗ 
wobl ſie weder im Senat ſitzen, noch ihre Fordernngen im 
Senat durchzufetzen in der Lage ſinb, dank des Wiberſtaudes 
des bauptſchuldigen Burgerblocks, 

Gerabezu fkandalbs iſt das Schwindelkunſtſtück, das ſich 
der Senat und bie „Danziger Neueſten Nachrichten“ oben⸗ 
drein noch leiſten. üm dem Publikum Sand in die Augen 
zu ſtreuen, veröffentlicht man eine Zuſammenſtellung der 

Preiſe für Milch, Butter, Kartoffeln, Brot, Zucker Fleiſch 
und Eier in anberen Städten p. B. Berlin, Stettin, Breslau, 
Kiel, Stuttgart, Eſſen; Düſſeldorf; Köln uſw.; und verſucht 
damit den Anſchein zu erwecken, als ob wir hier das Land 
ſind wo Milch und Honig umſonſt fließen. Wir haben im 
Greiſtaat Danzig die ertragreichſten Landſtriche mit den fette⸗ 
ſten Bauern Deutſchlands und einer geringen Bevßl⸗ 
kerungsdichte auf der einen Seite und den miſe⸗ 
rabelſten Löhnen für Induſtrie⸗ und Landarbeiter auf der 

anderen Seite, Eine Statiſtik darüber bringen unſere Spal⸗ 
ten gelegentlich olt genug; ſte wird aber vom Senat nicht wei⸗ 
ter verbreltet, weil Carlſon, Klawitter, Ziehm und Doerkſen 

das dem Genat nicht geſtatten. Eine Zuſammenſtellung der 

Divibenden in der Induſtrie und der gelöſchten Hypotheken 

und bes Vermögenszuwachſes der Landwirte wäre ein lehr⸗ 
reiches Gegenſtück zu der Preistafel in den „Dang. Seueſt. 

Nachr.“. Deshalb wird ſte auch nicht gemacht und verbffent⸗ 
licht. Gerade deshalb aber bringen wir nachfolgende Zuſam⸗ 
menſtellung der Preisſteigerungen für Artikel des täglichen 

Bedarfs im Gegenſatz zu den Löhnen: ö 

Außer Mehl und Brot ſind die Preiſe ſeit 1,. Auguſt 1010 
um das 25—s0fache geſtiegen, welch letztere Erhböhung der 
Kartoffelprets erlangt hat. Folgende, für bie Volksernäh⸗ 

rung wichtigen Lebensmittel ſind wie folat geſtiegen: Weizen⸗ 

gries um das 60fache, Butter um das 4ofache, Margarine 
um das 67fache, Schmalz um das bsfache, Eier um das Atfache, 

Backobſt um das 4gfache Fleiſch und Wurſt um das 38—40⸗ 
ſache. Petroleum ſtieg ſeit angegebener Zeit um das 40. und 
Steinkohlen um das 60fache. Von 31 ber wichttaſten Lebens⸗ 

mittel und Bedarfsgegenſtände, welche wir nachgeprüft haben, 
ergab ſich eine durchſchnittliche Steigerung um das alfache. 
Noch viel ſchlimmer iſt es bei den Konfektionsgegenſtänden; 

hier geht die Steigerung um das Hundertfache. Ein Hemd, 
wofür man jetzt etwa 500 Mark ſchon zahlen muß, erſtand 

man vor bem Kriege mit 8 Mark das Stück. Der durchſchnitt⸗ 

liche Tagelohn eines gewerblichen Arbeiters betrug 1014 
vler Mark, zurzeit etwa 92 Mark, iſt alſo nur um das gfache 
geſtlegen, alſo iſt die Steigerung der Vößne binter der Stei⸗ 
gerung der Preiſe für Lebensmittel und Bebarfgegenſtände 

um die Hälfte zurückgeblieben. „ 
Wo bleibt alſo das von uns immer wieder verlagte Wirt⸗ 

ſchaftsamt im Sinne des deutſchen Reichswirtſchaftsminiſte⸗ 
riums? Das Wirtſchaftsamt, unterſtiltzt durch einen ſachver⸗ 

ſtän! igen Beirat, ſoll neutral die Intereſſen und Bedürfniſſe 
ſowohl der Probuzenten als auch der Konſumenten einſchl. 
des Zwiſchenhandels uſw. prüfen, regeln und vertreten und 
ber heutigen Wurſtelei im Senat ein Ende beretten. Man 
wird unſerem Drängen mit der Zeit wohl nachgeben müſſen 

und nachgeben. Inzwiſchen brüten die Verwaltungsſchieber 
natürlich aus, mit welchen Mitteln das neue Wirtſchaftsamt 
arbeitsunfähig gemacht und ſo verſchandelt werden kann, baß 
den Wucherern kein Leid geſchieht. * Soiſtes. 

E 

Die deutſchnationalen Mitglicder des Wirtſchafts⸗ 
ausſchuſſes des Volkstages haben folgende Anträge 
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ber augenblicklichen Notlage er Ut eMttelten Bevöl⸗ 
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tige Lebenömittel, insbeſondert „Milch ; 
Pxddürten und Bieh, erlaſſen werde. Die wolniſche 
Regierung darauf hinzuweiſen, baß elnzelne Sta 
unter Berſtoß gegen das Danzig⸗polniſche Mülommen 
Unsfubrberbote in bezug anf Lebensmiltel erlaſſen 
ober bie Einfuhr von Lebensmitteln nuch Danzich ſonſt 
hintertreiben. Der Senat wolle mit der polniſchen Me⸗ 
gierung in Verhandlung treten. 2. Die Poliseiortzau⸗ 
und die Staatsanwaliſchaft anzuweiſen, goßen alle 
Hanblimgen, die unter Verletzung der Verorbaungen 
und Sheſetze auf Verteuerung der Lebensmittel und 
der lebensnotwenbdigen Gegenſtände binzieken, mit 
aller Schürte vorzugehen. J. Diée Wuchergerichte 
volkötttmlicher auszuseſtalten. 

Dieſe deutſchnationalen Unträge, 
beiden letzten, ſind gröbſte Roßtänſcherpolitik. Ausge⸗ 
rechnet die deutſchnationalen Agrarier unter Führung 
des Großagrariers Doorkſen rufen plötzlich nach Poli⸗ 
zei und Staatsanwaltſchaft gegen den Wucher. Bel 
den Leuten, die das Bolk jeden Tag ſelbſt auf das 
ſchamloſeſte auswuchern, kann man ſolche Anträge 
doch wahrlich nicht ernſt nehmen. Anſcheinend wiſſen 
aber dieſe Herren, daß ſie trotz ihrer bisherigen Wucher⸗ 
politil bet der jetzigen Juſtiz ungeſchoren bleiben, und 
ſo können ſie getroſt nach Maßnahmen rufen, die zu⸗ 
nächſt in aller Strenge gegen ſie angewendet werden 
müßten. Dem Volke wird man aber damit leinen 
blauen Dunſt vormachen, denn ſedes Kind weiß, laß 
die unerſfättliche Habſucht der Agrarier den garößten 
Anteil an den jetzigen Wucherpreiſen hat. 

Beſchlagnahme trotz Auſhebung ber Wirtſchaſtsgreuze. 

Der Landrat des Kreiſes Karthaus hat trotz Aufhebung 
der Wirtſchaftsgrenze zwiſchen Danzig und Polen Waren, 
welche Danziger Händler in ſeinem Kreiſe gekauft haben, 
Unter der Begründung beſchlagnahmt, daß die betrefſenden 
Danziger Händler eine Erlaubnis zum ewerbebetrieb in 
Polen nicht hätten. Der Landrat des Kreiſes Danziger 
Höhe erſucht nun die Amtsvorſteher unb Landjäger, gegen 
polniſche Gewerbetreibende, welche ohne Danziger Gewerbe⸗ 
ſchelne Käufe tätigen, entſprechend vorzugehen und dte Waren 
bieſer Händler geern Quittungsleiſtung zu beſchlagnahmen⸗ 

Aysgabe verbälligter Rartoffeln. 
Die Preſſeſtelle des Senats tellt mit: Der Senat wird 

in den nächſten Tagen Kartoffeln zum Preiſe von 150 Marl 
pro Pfund ausgeben. Nähere Bekanntmachung erfolgt in 
den nächſten Tagen, Es ſind genllgend Mengen vorhanden, 
die es ermöglichen, daß jeder belteſert werben kann. 

Der Streik der Damenſchneiberinnen beendet. 

Nachdem ein früherer Schiedsſpruch von den Arbeit⸗ 
gebern abgelehnt und nochmalige Verhandlungen er⸗ 
gebnislos verliefen, lud der Schlichtungausſchuß die 
Parteien zu Ausgleichsverhandlungen ein, Der 
Schlichtungsansſchuß unterbreitete den Parteten fol⸗ 

genden Vergleichsvorſchlag: Die Arbeit wirb geſchloſſen 

am Dienstag, den 18. b. Mts. wieder aufgenommen. 
Maßregelungen dürfen nicht ſtattfinden. Die Stun⸗ 

dentöhne werden burchweg um 1,70 Mark erhöht, Es 

geſtalten ſich demnach die Lohnſätze wie folgt: 1. Selb⸗ 

ſtändige Mäntel⸗, Jacken⸗ und Paletotarbeſterinnen, 

die alles ſelbſt bügeln, bisher 5,72 Mark, jetzt 7,2 Mk. 

2. Selbſtändige Mäntel⸗, Paletot⸗ und Jackenarbeite⸗ 

rinen einſchl. Aenderinnen bieſer Art, ſowie Konfek⸗ 

tiondänderinnen auf Jacken und Mäntel, bisher 5,20 

Mark, jetzt 6000 Mark, 3. Alle übrigen ſelbſtändigen 
Arbeiterinnen (auf Röcke, Taillen, Bluſen, franz. 

Aermel, Stepperinnen) ſowie Konfektionsänderinnen 
auf Röcke, Kleider und Bluſen, unb Wäſchenäherinnen, 
bisher 4,55 Mark, jetzt 6,25 Mark. 4. Vorgeſchrittene 

Zuarbeiterinnen, bisher 5,45 Mark, jetzt 5,15 Mark. 

8. Zuarbeiterinnen nach dreijähriger Lehrzeit a) im 

1. Jahre bisher 241, jetzt 4,1 Mark, b) im 2. Jahre 

bisher 286 Mark, jetzt 486 Mark. Als Ueberſtunden⸗ 
zuſchlag wird für die erſten 3 Stunden nach der regel⸗ 

mäßigen Arbeitszeit 50 Prozent gezahlt, darüber 

hinaus ſowie für Sonn⸗ und Feiertagsarbeit 100 Proz. 
Die neuen Lohnſätze gelten von ſofort ab. Für den 

Monat März erfolgt eine Nachzahlung in Höhe von 

15 Prozent auf die bisherigen Löhne. 
Arbeitgeber und ⸗-nehmer haben den Schiedsſpruch 

angenommen. Die erreichte Lohnerhöhung beträgt 
35—70 Prozent. 
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Die Maifeſtkommiſſiyn der SPD. taat morgen, Mittwoch, 
bereits um 5¾ Uhr nachmitlags im Parteibureau. 

Zum ſtellvertretenden Borſitzenden des Landes⸗Ver⸗ 
ſicherungsamts iſft Oberregierunasrat Grentzenberg er⸗ 

nannt worden, 
Erhöhung der Arzueitaxen. Den Avothekern im Frei⸗ 

ſtaat war es bisher geſtattet, zu den Sätzen der deutſchen 
Arznettaxe einen Zuſchlag von 20 Prozent zu erheben. 

Dieſer Buſchlag iſt jetzt auf 93 76 Prozent erböht worden. 

Un Erwerbsßloſenunterſtützung ſind in der Woche vom 2. 
514 H. April 1022 in der Stadtgemeinde Danzia einſchl. der 
Gemeinden Ohra und Emaus gezahlt worden: 182 500,64 Mk. 
an 1051 Perſonen gegentber 235,652,908 Mk. an 1181 Perſonen 
in der Vorwoche. 

Der Unsbau der Ueberlandzentrale Straſchin⸗VPrangſchin 
wird den zu Mittwoch, den 10. April, einberufenen Kreistag 

des Kreiſes Vanziger Höhe beſchäftigen. Es ſollen Mittel vbe⸗ 

willigt werden zur Berbeſſerung des Leiſtungsfaktors, ſowie 
zum Einbau éiner dritien Turbine. 

Die Stabt als Eigentümerin des Rabaunekanals. 
Zwecks Eintragung eines Waſſerlauſes in das Grund⸗ 
buch gemäß § 13 des Waſſergefetzes vom 7. April 1913 

hat der Senat, Verwaltung der Stadtgemeinde Danzig, 
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den Strecken Mottlaumilndung bis zur 
Gemarkung Prauſt, ausſchlieilich Gemarkung Obra 
und Scharſenort, bereits 44 Jahre vor bem Inkraft⸗ 
treten des Burgerlichen Geſechbuches im Elgenbeſttz 
der Stabtgemeinde Hanzig geſtanden haben. Jeder 
Beteiligte kann im Umſange ſeines Intereſſes vinnen 
elner Woche nach Mnelzer Gieps dieſer Bekannt⸗ 
machung iin Stanisanzeiger Einſpruch auf Zimmer 6s 
des Polizei⸗Vräfldlums, Karrenwall 0, erbeben. Wer⸗ 
den keine en Mate in der angegebenen Friſt erhoben, 
ſo wird dem Antrag ſtattgegeben werden. 

Ein bramatiſcher Zirkel Dresdener Stubenten be⸗ 
kinbet ſich augenblicklich auf einer Spielfahrt durch 
den Freiſtaat. Die Erbffnungsveranſtaltung fand am 
Oſterſonntag in der Loge „Eugenia“ ſtatt. Zum Vor⸗ 
trag gebracht wurde die Suite aus „Luſtige Felbmuſik“ 
von Krieger. Die Wiedergabe ſtand auf achtbarer 
Söhße. Anſchließenb gelangte das Schimpfſpiel „Herr 
Peter Squenz“ von Andreas Gryphius zur Auffh⸗ 
rung, baß eng au die köſtliche Handwerkerlomödie aus 
Shakesſpeare „Sommernachtstraum“ anlehnt. Als 
Dilettantenleiſtung verdtent die Aufflihrung Auer⸗ 
kennung, wenugleich auch nicht alle Wirkungen her⸗ 
ausgeholt wurben. Auch das „Sächſeln“ einiger Spieler 
ſtörte teilweiſe. Der Saal war anſcheinend infolne 
ungenügender Propaganda nur halb beſetz'. Doch war 

der Beifall für die genußreiche Unterhaltung ſtark. 

Ermittelter Kuhdieb. Am 11. April nachts wurde elnem 
Heſitzer in Altdorf eine Kuh geſtohlen, Eine ſofort durch 
die Schutzpolizei aufgenommene Verfolgung bes Täters 
hatte bas Ergebnis, daß die zuth in Lauental gefunben 
wurde. Der Täter, Arbelter Alfreb 3., wollte die Kuh, die 
einen Wert von 10000 Mark harte, einem Fleiſchermeiſter 
für 2000 Mark verkauſen. Z. wurde dem Poliszelgefängnis 
zugeſührt. 

Unter Diebſtahlsverbucht verhaftet. UAm 12. April wur⸗ 
den der unverehelichten H. J., wohnhaft in Czersk, auf dem 
hieſigen Bahnhof 14000 Mark polniſches und 5)0O0 Mart 
deuiſches Geld aus ihrer Handtaſche entwendet. Als mut⸗ 
maßliche Täter wurben von der Schutzpoltzei dle Arbeiter 
H. J. und J. M., beide wohnhaft St. Albrecht, feſtaenommen 
und dem Pollzeigeſäugnis zugeführt. Bet einem wurde 
Hein M e Morphium, bei dem andern eine Piſtole vor⸗ 
gefunden. 

Verhaftet. Am 18. April gelang es der Schutzpolizei den 
ſchon lange von der Kriminalpolizei ſteckbrieflich geſuchten 
Arbeiter M. H., wohnhaft Bleihof ö, feſtzunehmen und dem 
Poltzeigefängnis zuzuführen. 

Die Feuerwehr wurde am Sounabend nach dem Frel⸗ 
hafen gerufen, wo in einem Naum des Dampfers „Wanette 
Kayſer“ Ballen, Lumpen und Säcke 

einen Raſenbrand löſchen. Am Nachmittag brannten 

Frattengaſſe 5 Iſolierung und Holzverſchalung. Später 
wurbe bie Feuerwehr nach dem Heilsberger Wes gerufen, 
wo Flugruß in einem Schornſteinrohr brannte. 

Polizeibericht vom 16., 17. und 18. April 1922. 
genommen 30 Perſonen, darunter: 8 wegen Diebſtahls, 
1 wegen Unterſchlagung, 1 wegen Betruges, 2 wegen 

Körperverletzung, 1 wegen Bedrohung und Hausfriebens⸗ 
bruchs, 1 wegen Sachbeſchädigung, 1 wegen groben Unfugs, 
2 zur Feſtnahme auſgegeben, 11 in Pollzeihaft. — Obdach⸗ 
los: 2 Perſonen. 

Ohra. Die Deichgenoffenſchaft beſchloß in 
ihrer letzten Sitzung den Vau einer Zentrifugalpumpe mit 

einem Koſtenaufwande von etwa 750 h0 Mark, um ein 

ſchnelleres und ſicheres Leerpumpen der Wieſen zu ge⸗ 

währleiſten. Der Beitrag mit 75 Mark für ben Hektar 
wurde beibehalten. 

Zoppot. Der Soztaldemokratiſche Verein hält 
am Mittwoch, den 10. April, abends 7 Uhr, in der Aula der 

Schuͤle Danziger Straße eine Mitglieder⸗Verſammlung ab⸗ 

Gen. Volkstagsabg. Arczynski hält einen Vortrag über 

„Friedensvertrag, Konvention, Wirtſchaftsabkommen und 

deren Folgen. Außerdem wichtige Partelangelegenheiten. 

Vollzähliges Erſcheinen der Mitalteder erforderlich. 

Soztaldemokratiſcher Verein Danzitz. 

Standesamt vom 18. April 1922. 

Todesfälle: Invalide Johannes Schlawjfinski, 57 J. — 

Wichter Joſeph Pieletzki, 77 J. 7 M. — G. des Arbeiters 

Guſtav Wrobel, 17 Tage. — Frau Margareta Sritſch geb. 

Landig, 27 J. 7 M. — Büffetier Johann Scholz, 42 J. 0 M. 

— Witwe Eliſaveth Kuretzkt geb. von Trzeblatowski, 40 J. 
4 M. — Aufwärterin Berta Schammer, 5l J. 1 M. — 

Schloſſer Paul Rappet, 45 J. 8 M. — S. des Arbeiters 

Hermann Bleier, 3 Tage. — T. des Bureangehilſen Franz 

Lucaszewskt, 1 Stunde. — Witwe Marie Rasge 

        

Schottler, 77 J. 2 M. — S, des verſtorbenen Gemeinde⸗ 

vorſtehers Hermann Mielke, 11 J. 9 M. — S. des Maurers 

Walter Mathies, 9 Tage. — Frau Mathilde Schellner geb. 
Lietz, 65 J. 5 M. — Witwe Eliſabeth Poſenauer geb. Simon, 

faſt 77 J. — T. des Landwirts Albert Rakowski,7 J. 2 M. 

— Witwe Wilhelmine Krüger geb. Schulz, 81 J. 6 M. — 

Frau Mathilde Kranich geb. Schwoch, ſaſt 37 J. 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

  

Polniſche Mark: 7.7² am Vortage 
Amer, Dollar .: 28³ „ „ 
Engliſches Pfund: 1265⁵ „ „ 

Waſſerſfandsnachtrſchen Am 15. Höril 1922 

Zovicholt VᷓI, 4. 10. 4. Miontauerſ — ů 201 720 

owichoſt. 62 ＋ Hontauerſpitze ů 

waſh 3155 16. 4. Dirthe V.3 240—20 
darſchau 1.98 irſchau. ... 424 

18,L. Ke. 4. Enioge 220 55 
Plockk .... . J. 1.62 -,„ Schiewenhorſt . 2.40 ＋ 2,5 

17. 4. 18. 4 Nogat: 
Thorn... 4 2,01 „ Schönau O. P.. Tee 405 

Fordon 1.95.--,88 Galgenberg O. P. 4.64 ＋ 4,63 

Culñm 186 1.82 [Neithorſterbuſch. 2,05 -„ 

Graudenz ... ＋ 2,08 .2.68 [ Anwachs . „ *. 

    

     

  

mit Mehl brannten.; 
Der Feuerwehr gelang es, in ſtebenſtündiger Tätiatett, ein, 
Umſichgreiſen des Brandes zu verhllten. Am 1. Oſterfetertag 
morgens mußte die Wehr am Bahndamm in Schellmühl: 

Zeſ⸗ 

geb. 

Schulz, 74 J. — Fabrlk⸗ und Rittergutsbeſiber Guſtav 
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öů Kleine Aachrichten. 
Ginſtein Aüber feine Warlſer Einbrüde, 

nelner Unterredung mit einem Bertreter ber 
„Boffiſchen Zeitung“ über ſeine Variſer Ginbrücke 
erllürte der jeit Sonnabend wieder in Herlin wel⸗ 
lende Proſeſſor Einſtein, aud allen von ihm geflihrten 
Ceſpräüchen habe, wenn auch vielleicht etwas verſteckt, 
die Sebuſucht herausgeklungen, mit den deutſchen 
Elſteuſchaftleru wieder zuſammenarbetten zu kennen. 

Er ſei Uberzeugt, daß bie Bertreter der Wiſſenſchaft in 
ö is, nicht bloß der Püvſtker und Aſtronomen, ſich bes⸗ 

ſlls nicht erwebren konnen, welche Gefabren in 
einer weiteren Unterdrüſcung der internationalen 
wiſfenſchaftlichen Beziehnnnen licurn. 

Es biümmert in Frankreich. 

»Ein Mitarbeiter des Gewerkſchaftablattes „Le 
peuple“ veranſchaulicht unter Wiedergave von Photo· 
raphien den Schaden, der den Bewohnern der zer⸗ 

fiorten franzöſiſchen Departements durch Verſchwen⸗ 
dung in Intereſſe der milttäriſchen Maöne des 
Mheinlandes erwächſt. Der Artikel gibt ahnhand der 

Bilder eine Beſchreibung der ſogenannten Militär⸗ 
kolvnie in Köln, in der für die engliſchen Offlziere eine 
Anzahl von Vlllen erbaut worden ilt. Dicht neben der 

Villenkolonie fleht man die als „Arbeiterwohnungen“ 

dezeichneten Notbaracken der obbachloſen Kölner Be⸗;⸗ 
völkerung. 

Der kaßpitalißiſche Unfun. In einem Vortrage über die 
gegenwürtlae Weltwirtſchaftslage, den Proſ. Harms in der 
Handelbkammer Mannbeim bielt, zußerte er ſich ztemlich 
peiſlmiſtlich über die Möglichteiten, welche für eine baldiae 
neberwindung der Weltwlrtſchaftskriſe gegeben ſeten. Der 
Bortragendt erwähnte, daß beute in der Welt breimal ſo 
niel Wolle vorbanden fet, als in einem Jahre nach der beute 
vorhandenen Kauftraft konſumtert werden könne — wobei 

Millionen von Menſchen nicht imſtande ſind, nur die not⸗ 
bürktigſten Kleidungsſtlicke zu beſchaffen. Kapitaliſtt⸗ 

ſche Weltwürtſchaft! 

Die Einkührung einer ſechsmonatigen Arbeitödienſt⸗ 
oflicht wurde in der Schweiz für die geſamte Jugend vom 
    

       

Arbeitbpelt, die im WSienle vei der Meltoratlon und Per 
Ounenkolontſativnearbeit u. K. deſteben wird, auf die mill⸗ 
kärlſche Ausbilbuneszelt aügerechnet. Die weibliche Ongend 

wird nach zurückgelchtem 18. Lebenslubr mit der Kranken⸗ 
und Einderpflege und bei Wohblfahrtseinrichtungen ein 
HLalden Oabr beſchüftigt. Die Muasdörigen der verichlebenen 
Landestelle lollen bobet untereinander aubgelauſcht werben, 

AMeue brobende Munſrerrungen in Englanb. Der 
biober auf die Wietallinduſtrie und den Schiffbau be⸗ 
lchrünkte Konflitt ſcheint nun alch auf ander⸗ Iu⸗ 
buſtrien Abergreiſen zu wollen. Ev wurden die in der 
Mancheſter Banmwollinduſtrie geführten Verhand⸗ 
lungen abgebrochen. Sollte dieſer Konplikt nicht auf 
gütlichem Wege geſchlichtet werben, würde die für den 
0D. Ayril angefagte Ausſperrung 400 000 Arbeiter in 
Mitletbenſcha'e zlehen. Hie Vortreter der organiſter⸗ 
ten Urbeiterſchaſt batten den Unternehmern an Stelle 
der von diefen vorgeſchlagenen Lohnkürzung von 
50 Prozent eine ſolche von 40 Prozent vorgeſchlagen, 
doch wurde ihr Anerbleten abgewlefen. 

Bum Abbruch beliment. Im Tau des holländiſchen 
Schlepphbampſers „Hudſon“ iſt der ruffiſche Torpedo⸗ 
bootzerſtörer „Goroſovoi“ von England nach hier ge⸗ 
ſchleppt worden. Das Schiſf ſoll zum Abbruch hier an 
den Melſtbietenben verkauft werden. — Der Hamburger 
Seeſchlepper „Fairplau X“ iſt von hier nach Rotter⸗ 
dam abgefahren, um den dort liegenben, 2383 Tons 
großen ſpaniſchen Dampſer „Salvarado“ nach Wil⸗ 
Lern ſeul. zu ſchleppen, wo er ins alte Eiſen wan⸗ 

rn ſoll. ů‚ 

Amerlkaniſche Kriegsgewiunler. Wie der General 
Lord vor dem Senatskomitee für Militärlieferungen 
feſtſtellte, wurbe von den Vereinigten Staaten wäh⸗ 
rend des Krieges ein Betrag zumindeſt von 45 681 000 
Dollar zuplel für Kriegslieferungen bezahlt. Der Ge⸗ 
neral erklärte nach FPS., datß zum wenigſten ein Be⸗ 
trag in dieſer Höhe von den Kriegslieferanten zurück⸗ 
zuerſtatten ſei, baß aber die neberprüfung aller Viefe⸗ 
rungsverträge durchaus noch nicht abgeſchloſſen ſei und   

  

  

    

Direktion: Audolf Schaper. 

Dauerkarten A 2. 

Alles um Geld 
Ein Stück in 5 Aufzülggen von Herbert Eulenburg 
In Szene geſetzt von Oberſpielleiter ZHermann Merz. 

Inſpektion: Emil Werner. 
Vintenz, eine Kreatur Gottes Mhart ba Kauf 
Suſanne ] ine gi Da Kaufmann 
Süheen hene Ainder... rhte Feil, 
Kice, ſein Schreiber. ... Lothar Bühring 
Sigismund, ſein Vater .... Carl Kliewer 
Sigts munds diche Frau 
Edmund, ein höherer Beamter 
Edmunds Ftau 
Hilarius, ein fetter 
Börſenmenſch 

Modeſt, ein Dach · 

     

    
   

   

  

    
   

Job. Proft⸗Galleiske 
Arthur Armand 

Heinz Brede 

Sicblheater Damzig. Sreie Volksbühne 
gen, vunnf Sueese w. te, Plenstag, den 18. April, al 7 Uhr: Am Sonnabend, den 22. 

Dome, 2 Zum 1. Male] Am Donnerstag, den 27. April. 

Der Biberpelz 
Komödie von Gerhart Hauptmann. 

Einlaß 6 ½ Uhr. — Anfang 7 Uhr. — Ende 9s/, Uhr 

Am Sonntag, den 28. April, nachmittags 2½ Uhr 

im Stadttheater 
für Serle A ganz und Serle B Nr. 1—400. 

Der Barbier von Sevilla 
Ling Ace Oper in 3 Akten von G. Roffinl. 

•·w „„„„„.„. i ce Beymar 0 .4, .1.21 Waeen aen Seer eu 
— Textbücher in den Zahlſtellen.— 

  

      
„ Lerie A. 

Serie C. 
Serie B. Gebiſe, 

Platte. 
voller Garanile. 

Danlſchrelben über ſchr 
Bahnatehen. Niedrice 

rechnun 

   

Teleſ. 
2621   

  deckermeiſter. Ferdinand Neuert 
Sillerie, früh. Silber⸗ 

tropfen, ein getauf. Gläubiger 

    

Jude von Guſtav Nord 
Baſil, ein Geldver:⸗ Bincenz 
leiher. Adalbert Gauſche 

Caſimir, ein 
Mucherer. Nudolf Schwannele 

Semper, ein Ge· 
ſchäftemacher. Fritz Blumhoff 

Cyrlak, ein Heiratsvermittler Erich Sterneck 
— eine prächtige alte Frau Eurd Pemnioff 

eter urt nz! Poni ů zae Muahülfsbiener [Pens Eſter 
Eine Anzahl Herren und Damen aus der ſo⸗ 

genannten guten Geſellſchaft 

Erſcheinungen im Stüc: 

  
Das Suoi Ehreſeied p. 
Der Jüngling Ehtenfried Pauls 
Der Mann ů virzenz Kae Lubewigs 
Ein ſtummer Greis Richard Benndorf 

Das Ganze geht vor ſich auf ein paar Stuben 
in unſerer ehernen Zeit. — 

Mittwoch, abends 61/, Uhr. Dauerkarten A 2. 
„Margeretbe“. Grotze Oper. 

Donnerstag, abends 7 Uhr. Dauerkarten C 2. 
„Der Ardnprins“. 

Freitag, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2. „Die 

Dauerkarten E 2. 
Dollarprinzeſſtn“ Operette. 

Martha“ 
Dauerkarten haben keint 

Sornabend, abends 7 Uhr. 

Sonntag, adends 7 85 
Siiltigkett. Zum letzten Male: Anna Voleyn. 
EinProlag und 6 Szenen. 

2596565655 

i Wilhelm-Theater! 
ereinlxt mil dum Stadtthsaler Zoprot Dir. OU²U NO 

   
   

  

  

  

Meute, Mittwoch, den 19. Aprit, 

abends 
Kassenöffueng 6 Uhr 

„3 alte Schachteln“ 
Freltag, den 21. Aprll, 

„3 alte Schachteln 
Vorverkani im Warenhars Gebr. Freran Kohlengagit 
L&r 10 bis 4 Urr tichch mad Sonnhg won 10 bis 12 U. 

2 der Lhenteriast. Loles 

„Libelle“ 
2 Läglich: Musik, Besang, Tanz 
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SDeeeseessssssss?“ 

DRUCRKS 

  

Massenauflagen 
  

E %ι Um Spendhaus 6 

Wienche eſgihe des 
Sozioltsmus und der ſozialen Kämpfe 

Neue Zeit 

Preis 12.— Mark 

Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgaſſe 32 , 

— ———— — in unaerer Zeitteing asind 
——**— billig und erfolgreich. 

Hnferilgung sumtlicher 

eüsMer und * 
Aaermr Anrstrhung — Zeitschifn · Böücher     

Kürzsstar Sol 
DMiten Prten 

SorlanfsiischE LHorntur 
n Dester AuME, 2 

Danziger Volksstimme 

    

   

      
      

Möbe III. Teil: 
   

    
von R. Beer 

WAattoncltal beichtoſſen, Gur bie münnltce Duape Wirb bta.;. 

  weitere Ueberzahlungen ſich noch herausſtellen würden. 

Jahn⸗Kranke 
werden Keüns, behandelt. Neus ů 

leparatnten in einem 
Tage. Speßialität: Gebiſſe ohne 

old⸗Aronen uſtw. unter 

— 

Inſlitut für Zahnleidende 

Pfefferſiadt 715 
Durchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 

CHEN 
Buchhandlung 

  

Fernoprechur 710 

leüer 
Irt 

noch prelswort 

boel Y* bEns 
David 

Eftzt. Ursben 11 

    
   

  

Wetzr 
wird gen an ift in 
bieſen Tagen eiune naime gewaltige Vetroleumauelle er⸗ 
ſchlofen worden. 5er 10000 ten Meffungen lieſert 

Wine Mrohe WIASSUMASie erohrt. 
5 gemelbet: On bem Diſtrikt von 

der Brunuen tüäglich 100 000 Fab Petroleum. Die 
Tleſe des Brunnens beträgt 666 Meter. 

Beitſchriftenſchau. 
Dr. Sießfrieb Pteftrieple: Gewerlſchaltßlehre. 
Broſch. 12 Ok., geb. 72 Mk. (Verlag von Ernſt Heinrich 
Morit, Stuttgart). Das Werr gibt eine in ſich abge⸗ 
ſchloffene theoretiſche Unterfuchung über das Weſen 
unb Wirken der Gewerkſchaften, wie ſie in ſo klarer 
anſchaulicher Weiſe nur von jemand geſchrieben wer⸗ 
den konnte, der wie der Verſaſſer ein glänzender Ken⸗ 
ner der gewerkſchaſtlichen Bewegung iſt. Das Buch 
zerfällt in bie vier Abſchnitte: Grunbſätzliches — Ziele 
gewertſchaftlichen Strebens — Mittel und Wege ge⸗ 
werkſchaftlichen Ringens — Organiſationt⸗ und Ver⸗ 
faffungsfragen. — Vom Weſen und Wirken der Ge⸗ 
werkſchaften wirb heute ein jeder berührt, ſo daß man 
Dieje gebiegene Einftthrung in die Gewerkſchaft allen, 
die für die ſozialen Bewegungen der Zeit Intereſſe 
haben, zum ernſten Studium empfehlen darf, aber auch 
für den gewerlſchaftlich organiſterten Arbeiter und für 
den Gewertſchaftspraktiker uſw. iſt das neue Neſtriepke · 
ſche Werk von erheblicher Bedeutung. 

BSEG 

  

Verantwortlich für Politik Ernſt Loops, für Danzicer 
Nachrichten und den übrigen Teil Frih Weber, belde 
in Danzta:; für Inlerate Bruno Ewert in Oitva. — 

Druck von O. Gehl & Go., Danzia. 

    

        

  

   
   Zonie hochste — tur 

I Eisen, Lumnpen 
L“Metalle, Flaschen 

64⁴³ 

Burggratenstraße Nr. 62 

      

  

    
   

      

  

F. Rosien 
      

     
    

  

   

     

   

  

   

        

   

Hansa 
Spezlalfahrik jür eintache 

und elegante Möbel 

TerkabisstelHe-Trchtücsse.35 
Telefon 180,„ (8261 

Telel, 
2621 

4 
4 
2    
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für Damen und Herren 

veorden in unserer biesigen Fabrk nach nouesten 
Fomen dei sorgfältigster Ausführazg is 

kürzester Zelt 

umgepreit, 
tewaschen und gefürbt. 

Stroh- und Filahut-Fabrik 

Hut-Bazar zum Strauß 
Annahmestelle 

wur Lawendelensse Kyr. 6—7. 
(gegenüber der Markthalle). tun 

    
        

    
   

        

  

       
    
     
           

       Hobert Ehmann 
Altstüdtischer Araben 3 

noben der Tabakiabrik M. A. Hasse. 

Turk-, Manufalktur-, Kun- und Waullamren 

LEELTLA 
LDamen-Rostume und Müntel. 

Solange alter Vorrat, noch günstige Kautge- 

2— 
legenheit àu niedrigen Proisen. 

Haare [AAe 
kauft zu höchſtem Preis Tages⸗u. AbendRurſe 
Robert Kteefeld, Olt Sleth, Heugorten 11. 

    

  

        
    
    
      

  

    

  

   
   

   

    

  

  

Mleine Anzeigen LSerr Zchttnd 

  

Haarhandl., Breitgaſſe 8. ——— 

Junge Auſwärterin 2211 

für den Vormiitag geſuchi. 
(Halbe Allee) Dellbrück⸗ 
allee 78, 2 Tr., Vehmaeh, 

  

    zu verkaufen 
Matzkauſche Gaſſe 6, 2. (Krankenhaus). 
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